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Das Ende der amerikaniſchen
Eiſenbahn Revolte.

Der Ausſtand der Eiſenbahnarbeiter in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika iſt beendet. Die Ruhe iſt wieder in das Land ein
gezogen, Perſonen und Frachtzüge vermitteln wieder den Verkehr,
das Chaos hat ein Ende erreicht. Die hunderttauſend Mann, welche
es ſich unterfingen, im buchſtäblichſten Sinne des Wortes auf den
Eiſenbahnlinien kommandiren zu wollen, „daß alle Räder ſtille ſtehen“,

haben den Kürzeren gezogen. Acht Tage lang ſchien es, als ob ſie
das Land in einen unabſehbaren Kampf hineinzuſtürzen die Abſicht
und die Kraft hätten. So lange hatte man ſie ſchwächlich gewähren
laſſen abes es bedurfte nur eines Wortes, nur der Erklärung des
I Präſidenten Cleveland, daß er Jeden, welcher ſich an öffentlichem
Eigenthum vergreifen, oder daſſelbe verhindern würde, ſeine Aufgabe

zu erfüllen, als einen Aufrührer betrachten und demgemäß behandeln
würde, um das Bild ſofort zu verändern. Das Erſcheinen der
Truppen übte faſt dieſelbe Wirkung aus, als wenn ſie ſchon in
Aktion getreten wären. Vor der unzweideutigen Bedrohung mit
rückſichtsloſem Vorgehen ſtreckten diejenigen, welche ein Stück Pariſer
Kommune zu ſpielen begonnen hatten, augenblicklich die Waffen.
Selbſt in den Vereinigten Staaten, in denen von einer ſtraffen
Centralgewalt nicht die Rede ſein kann und in welchen als eine
Folge der Verwaltungsorganiſation die Staats und ſtädtiſchen
Aemter häufig von den Elementen abhängig ſind, welche ſich jetzt
aufrühreriſch in den Vordergrund drängten, hat die bürgerliche Ge-
ſellſchaft ſich als ſtark genug erwieſen, um durch eine energiſche
Bekundung ihres Verlangens nach Ruhe dieſelbe herbeizuführen.

Und was das Bemerkenswertheſte iſt, die Arbeiter der Pull-
mann'ſchen Fabriken nehmen an dieſer Niederlage Theil, ihr Führer
hat den Ausſtand als verloren erklärt; wohl an zwei Monat haben
ſie gefeiert, um ſich jetzt bedingungslos wieder an die Arbeit zu be-
geben. Was an ihren Forderungen gerecht geweſen, würden ſie in
friedlicher Verſtändigung mit der Fabrikleitung vielleicht durchgeſetzt
haben indem ſie zur Entfeſſelung des allgemeinen Aufruhrs die
Hand boten, gingen ſie der Sympathien, welche man für ſie vielfach
hegte, verloren und haben nun die Folgen ſelbſt zu tragen.

Nach einem Telegramm aus New-York hat dieſer Aufſtand
17 Menſchenleben als Opfer gefordert und einen Schaden von vier
Millionen Dollars, gleich etwa 17 Millionen Mark, veranlaßt. Beide
Ziffern ſind falſch gegriffen, beide ſind viel zu niedrig denn wenn
auch geſagt worden iſt, daß der Aufſtand niedergeſchlagen, ſo zuckt

es und bäumt es ſich doch noch hier und da in den Gliedern des
weitmaſchigen Eiſenbahnnetzes auf. Wie die wildbewegte See nach
dem Sturm, der ſie aufgewühlt, nicht plötzlich wieder zu ſpiegelglatter

Ruhe zurückkehrt, ſo kann auch der in Fieberhitze geſchüttelte Staats
körper nicht in jähem Uebergange wieder zu abſoluter Ruhe
zurückkehren. Deshalb giebt es noch jetzt überall Opfer und
der Schaden vergrößert ſich: zudem iſt zweifellos in der
Ziffer von 17 Millionen Mark nur einbegriffen, was that
ſächlich an Eigenthum zerſtört worden iſt, an Bahnhöfen, Schienen,
Geleiſen, an Wagen mit und ohne Fracht. Annähernd berechnen
kann man wohl d

ne

en Verluſt an Einnahmen, den Hunderttauſend

Eiſenbahnarbeiter durch ihr Feiern erlitten haben, aber völlig in
kalkulabel iſt der Schaden, welcher dadurch hervorgerufen wurde,
daß Handel und Wandel zu völligem Stillſtand gebracht wurden
und daß das erſchütterte Vertrauen ſich nur allmählig wieder ein-
findet. Auf den erſten Blick erleiden dieſen Schaden allerdings die
Beſitzenden; aber in letzter Reihe fällt er durch die verminderte
Arbeitsgelegenheit doch wieder auf diejenigen zurück, welche den Auf-

ruhr herbeigeführt haben.
Die Führer ſind verhaftet und dann in üblicher amerikaniſcher

Manier gegen Bürgſchaft wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Sie
werden ihren Prozeß beſtehen, und vermuthlich, wenn ſich bis dahin

die aufgeregten Gemüther wieder etwas beruhigt haben, mit gelinder
Strafe davon kommen. Sie theilen das Schickſal, für die von ihnen
herbeigeführten ſchlimmen Dinge nicht am ſtärkſten zur Verantwortung
gezogen zu werden, mit den Führern einer ſozialdemokratiſchen Be
wegung in Deutſchland. Die Herren, welche beiſpielsweiſe jetzt im
Bierboykott die Maſſen aufreizen, beſitzen die Erfahrung, die Ge-
wandtheit und die Klugheit, ſich ſo zu verhalten, daß man ſie ſelbſt
nicht gut faſſen kann. Aber die weniger Erfahrenen und weniger
Klugen, in deren empfänglichen Herzen das hineingeträufelte Gift
weiter wirkt und frißt, die erfahren gewöhnlich erſt, wenn der Vor
ſitzende des Gerichts das Strafmaß verkündet, zu welchem ſie ver
urtheilt worden ſind, daß ſie ſich unklugerweiſe dazu hergegeben,
für Andere die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Ob auf dieſe
breiten Maſſen die Lehren des Verlaufs des- amerikaniſchen Eiſen
bahnaufſtandes Eindruck machen werden Deutlicher iſt ihnen noch
nie gepredigt worden, daß mit unbeſonnener Aufwendung von Ge
walt ein großes Staatsweſen ſich nicht aus den Fugen heben läßt.

Der Luxus in der Armee.
Auf dem jüngſten in Schleswig -Holſtein abgehaltenen

Adelstag hat Herzog Ernſt Günther zu Schleswig Holſtein
dieſes Thema behandelt.

Der Prinz tadelte jenes falſche Streben nach äußerm
Glanz, das ohne Berückſichtigung der individuellen Verhältniſſe
nur zu häufig den Ruin ehrenhafter Familien herbeiführe. Jm
Anſchluß an dieſe Rede erörtert ein Artikel im letzten Heſt der
Militäriſch- politiſchen Blätter (Leipzig, W. Fried-
rich) die Frage des Lurus in ſeinem Verhältniß zur Armee.
Der Verfaſſer geht in ſeinen Erörterungen über-die an
und für ſich ſehr beklagenswerthe Erſcheinung des
in der Armee überhand nehmenden Luxus auf ihre Ent-
ſtehungsUrſachen zurück. Eine derſelben findet er in dem
Milliarden-Segen nach dem franzöſiſchen Kriege, und durch die
in Folge deſſen ſo außerordentlich geſteigerten Lebensanſprüche
im Allgemeinen. Dieſer Zuſtand habe auch ſeine Einwirkungen
auf die Armee ausgeübt. Es iſt aber hohe Zeit, ſo meint der
Verfaſſer des genannten Artikels, daß dieſem Uebel in der
Armee denn als ein ſolches betrachtet er den Luxus der
OffizierCorps endlich und entſchieden geſteuert werde. Er
vergleicht die Milliardenzeit nach unſerm letzten Kriege mit
derjenigen nach dem zweiten puniſchen Kriege, von der aus der
Verfall Roms anhebt. Bei uns wie im alten Rom fehlte die
ſittliche Kraft, der lockenden Verſuchung zu widerſtehen. Der
Rauſch war ſtärker als die Vernunft, der Giftbecher der Ge
nüſſe betäubte das Volk, welches ſich nur allzu raſch an dieſen

Der Wald im Kampf ums Daſein.“)
Von Theo Seelmann.

Wohl nirgends in der Natur herrſcht ein tieferer Frieden
als im Walde. Nicht umſonſt nennen deshalb auch unſere
Dichter den Wald einen Dom, deſſen ſtille Hallen auch dem
menſchlichen Gemüth Ruhe und Frieden bringen. Aber wie
p oft, ſo trügt auch hier der Schein. Denn wie anderswo in
er Natur, ſo waltet auch hier nicht ein ewiger Friede, ſondern

es tobt ein endloſer Kampf. Alle die Baumrieſen, die ihre
Gipfel zum Himmel emporſtrecken und alle die jungen Schöß-
linge, die eben erſt dem Samen entſproſſen ſind, ſie alle machen
ſich Boden, Licht und Luft unter einander ſtreitig und ſie alle
führen gegen einander einen erbitterten Kampf um das Daſein.

Der Wald iſt bei ſeiner Exiſtenz und ſeiner Aus
breitung bei ſeiuem Kampfe ums Daſein e
von einer Reihe von tot zu denen die Beſchaffen-
heit des Bodens die Temperatur, die Geſtaltung
des Landes die Höhe und Lage ſeiner Gebirge ge
hören. Aber wichtiger als alles dies iſt der Feuchtigkeitsgehalt,
den ein Klima beſitzt. Und da der atmoſphäriſche Feuchtigkeits
halt zum größten Theil durch den Wind beſtimmt wird, ſo
inn man ſagen, daß der Wald nur mit Hilfe des Windes zu
tiſtiren vermag. Wir wiſſen, daß die Luft über den tropiſchen
Reeren ſtark erwärmt und mit Waſſerdampf geſättigt wird,
und daß ſie dann über die Feſtländer abfließt. Wo dieſer
vaſſerreiche re ungehindert ins Land treten kann, iſt
ine Bahn ſofort ſichtbar gemacht durch dichte Waldmaſſen.
uf dem Wege über das Feſtland hin verliert der Seewind

mehr und mehr von ſeiner befruchtenden Feuchtigkeit. Endlich
ſinken Niederſchlagsmenge und Feuchtigkeitsgehalt der Luft
zu einer Grenze herab, unter der der Wald nicht mehr
beſtehen kann und es tritt nun an ſeine Stelle
äne kurzlebige, weniger Feuchtigkeit fordernde Vegetation von
Sträuchern, denen weiterhin das Gras folgt, die typiſche Pflanze
m

Dieſer überaus intereſſante Artikel iſt der reizenden Halb-
wonatsZeitſchrift: „Natur und Haus“, Heft 18, mit der gütigen
Erlaubniß des Herrn Verlegers entnommen. Wir weiſen auf die
ehannte Zeitſchrift, die im Verlage von Robert Oppenheim (Guſtav

midt) in Berlin SW. 46, Deſſauerſtraße 23 erſcheint, von Neuem
ganz beſonders empfehlend hin. D. Red.

der Prärieen, der Steppen, der Llanos und Pampas. Ein
vortreffliches Beiſpiel bietet ſich hierfür in Nordamerika dar,
wo ein vom Golf von Mexiko aufſteigender feuchter und warmer
er in einer Breite von a 30 Längengraden bis in
hohe geographiſche Breiten hinauffließt und auf ſeinem Wege
überall einer ungeheuren Waldregion das Daſein giebt.

Noch deutlicher ſpringt der Zuſammenhang zwiſchen Wald
und Wind hervor, wenn der Wind auf ſeiner Bahn über das Feſt
land auf Gebirge ſtößt, die derKüſteparallel laufen. Wenn der feuchte
Seewind an das vorgelagerte Gebirge anprallt, ſo muß er in
die Höhe ſteigen und kühlt ſich dabei bis zur Erreichung der
Paßhöhe des Kammes ab. Dadurch wird die Feuchtigkeit des
Windes zu Nebel und Regen verdichtet. Sobald die Paßhöheerreicht ſt und der Kamm überſchritten werden kann, ſenkt ſich

auf der anderen Seite wieder der Luftſtrom, er erwärmt ſich,
wird trockener und die Nebel löſen ſich auf. Wenn daher
andere Feuchtigkeitsquellen fehlen, ſo beginnt der Wald
auf der Seeſeite der Berge immer da, wo die Nebel-
bildung in der Regel vor ſich geht, und endet auf der
anderen Seite, der Landſeite, da, wo die Nebel ſich wieder auf-
löſen. So trägt zum Beiſpiel das Coaſt Range Gebirge auf
ſeiner dem Meere zugekehrten Seite, ſeinem Weſtabhange,
üppige Waldvegetation, auf der Oſtſeite aber beginnt ſchon nahe
der Paßhöhe die Graslandſchaft der Prärie. Wie das Coaſt
Range Gebirge verhalten ſich auch die Anden in Südamerika
und der Himalaya in Jndien.

Noch deutlicher wird die Abhängigkeit des Waldes vom
Winde, wenn mehrere Gebirgszüge hinter einander einherlaufen,
von denen die vorderſte Kette am niedrigſten die zweite etwas
höher iſt, die dritte und die folgenden ebenfalls immer wieder
die vorangehenden Erhebungen überragen. Ueberſchreitet alſo
ein vom Meere kommender Luftſtrom mehrere derartige Ge-
birge, ſo iſt, wie H. Mayr auf Grund zahlreicher Beobachtungen
im Weſten Nordamerikas von Britiſch Columbia bis Meriko
fand das erſte- Gebirge auf der Seeſeite von dichtem Wald
bedeckt, am zweiten Gebirge beginnt er in einer Höhe die der
Paßhöhe des erſten Gebirges entſpricht und beim dritten Ge-
birge ſetzt er wieder in einer Höhe ein, die der Paßhöhe der
vorliegenden Kette gleicht. Unterhalb der Höhengrenzen dehnt
ſich ſtets eine Graslandſchaft aus. Drei ſolcher der Meeres-
küſte parallel laufender Gebirgszüge finden ſich an der Weſt
küſte Nordamerikas. Der Küſte des Stillen Ozeans am nächſten

Trank gewöhnte. So wuchſen unverſehens die Anſprüche, und
als die Einnahmen mit ihnen nicht gleichen Schritt hielten, da
waren ſchließlich Verlegenheiten, Mangel, Noth und eine ſich
S teigernde Unzufriedenheit die unausbleiblichen Folgen.

er neue Reichthum und ſein den Neid herausfordernder Luxus
ſah in dieſem äußerlichen Prunk ein Zeichen von Vornehmheit.
Hierin aber liegt nach dem Urtheil des Verfaſſers die ſoziale
Hauptgefahr, der ganz beſonders die Armee, das OffizierCorps
zu ſteuern berufen iſt. Und nun heißt es wörtlich:

„Die egaeh die ſich daraus ergiebt, iſt eine um ſo größere
als die höhere Lebensführung, die dem Offizier-Corps zur Gewöh-
nung geworden iſt, dasſelbe in zwei Theile ſpaltet, von denen der
eine ſtetig die ſchwere Rolle des in Zurückhaltung und Entſagung
angeſichts eines gut beſetzten Tiſches ſich Uebenden ſpielen muß,
wenn er ſich nicht ruiniren will. Ob dieſe Ungleichheit in
der Lebensführung, die ſich vielfach zwiſchen Kavallerie und Jnfan-
terie, ja ſelbſt zwiſchen und in einzelnen Regimentern der letztern,
ausſpricht, geeignet erſcheint, das alte Band der unterſchiedsloſen
Kameradſchaft, auf der die Armee beruht, in alter Stärke zu erhal-
ten, möchten wir bezweifeln. Jedenfalls führt ſie große Verſuch
ungen für den Aermeren im Gefolge. Die Gewöhnung an den
Luxus im Offizier-Corps hat aber noch den beſondern Nachtheil,
daß ſich auch hier leicht ganz unwillkürlich eine Denkungsart aus
bildet, die geeignet erſcheint, der Anſchauung über die wahre Vor
nehmheit ein fremdes Etwas beizumiſchen, welches begrifflich
nicht in den Begriff gehört und nicht hineinkommen darf, daß
ferner das Wohlleben in ſeinen Folgen die Kriegstüchtigkeit be-
einträchtigt und den jungen Mann an Anſprüche gewöhnt, die er
ſpäter unter veränderten Umſtänden wir wollen noch gar
nicht an die Penſion des Hauptmanns II. oder auch I. Klaſſe bei
heutigen Preiſen denken nicht zu befriedigen vermag. Endlich
darf nicht verſchwiegen werden, daß dieſer hier und da eingeriſſene
Luxus in den OffiziersCorps offenbar auf der, wie es ſcheint, auch
an manchen maßgebenden Stellen, in Geltung ſtehenden Annahme
beruht: das deutſche Volk ſei reich, jedenfalls ſeien die Väter der Söhne,
die bei den theuern Regimentern ſtehen, durchſchnittlich in der Lage,
ihren Söhnen ohne Opfer Summen als Zulage zu zahlen, wie
jene ſie dort gebrauchen. Jm Großen und Ganzen dürfte dieſe
Annahme auf einem verhängnißvollen Irrthum beruhen, und ein
Weitergehen auf den eingeſchlagenen Bahnen müßte dazu führen,
daß das Kapital und ſeine Vertreter auch in der Armee nicht
nur bei Verſorgung der Offiziere mit reichen Frauen auf die zu
ſehen, bedauerlicher Weiſe immer mehr zum Zwang und zur Noth-
wendigkeit wird eine weit maßgebendere Rolle zu ſpielen haben,
als bisher „Einzig unſer Offizier Korps kann Dank ſeiner
traditionellen, ſozialen Stellung zu den zur Zeit herrſchenden ge
ſellſchaftlichen Anſchauungen in Gegenſatz treten, und zwar mit
Erfolg in Gegenſatz, indem es die wirkliche ja nicht eine imitirte
und karrikirte Einfachheit auf den Thron der Vornehmheit
erhebt und den Luxus verfehmt, ohne eine Niederlage r zu
müſſen. Es würde ſich ſelbſt damit einen großen, dem Vaterlande
aber einen noch S Dienſt erweiſen.“

Das iſt eine durch ihre Freimüthigkeit wohlthuende Sprache.

Deutſches Reich.
Nach einer offiziöſen Auslaſſung, welche an die Behand-

lung des deutſchen Zuckerimports durch Nordamerika anknüpft,
erkennt auch die Reichsregierung jetzt an, daß es ſehr wün-
ſchenswerth ſei, die auf ſehr unklarem Rechtsboden ſtehenden
Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Nord-
amerika in feſte und unzweideutige Regeln zu bringen. Es
muß im Jntereſſe beider Länder liegen, wenn hier völlige Klar
heit und vertragsmäßig feſtgelegte Normen geſchaffen werden.
Es ſcheint alſo, daß die Reichsregierung jetzt in dieſer Hinſicht

läuft das ſchon erwähnte Coaſt Range Gebirge das ſich faſt

bis zu 900 Meter erhebt. Das zweite Gebirge bildet das
Kaskadengebirge das 1200 Meter erreicht und hinter dieſem
baut ſich das Felſengebirge auf bis zu 2700 Meter Höhe.
Beim Coaſt Range Gebirge erſtreckt ſich nun die Bewaldung
auf der Seeſeite über das ganze Gebirge bis zu 900
Meter hinauf. Die Landſeite hat nur in der Nähe der Paßhöhe
Wald, darunter dehnt ſich die Prärie aus. Beim zweiten Ge-
birge, dem Kaskadengebirge, geht auf der Seeſeite die Prärie
bis zu 900 Meter, dann beginnt der Wald, der bis zur Paß-
höhe von 1200 Meter emporklimmt. Zwiſchen dem Coaſt
Range-Gebirge und dem Kaskadengebirge liegt eine wellige
Landſchaft mit einzelnen Bergen, den Blaubergen. Das niedere
Gelände ſelbſt iſt Prärie, ebenſo alle Berge, die niedriger als
900 Meter ſind, ſowie ſie aber über dieſe Höhengrenze hinaus-
ragen, tragen ſie ſofort Wald. Zwiſchen dem Kaskadengebirge
und dem Felſengebirge liegt wieder Prärie. Sie reicht an der
Seeſeite des Felſengebirges hinauf bis zu 1200 Meter, wo
plötzlich ſich wieder der Wald in ſeiner ganzen Fülle entfaltet
und bis zu 2700 Meter emporſteigt. Jenſelts dieſer Höhe
findet der Wald unter dieſen Breiten wegen der Temperatur-
abnahme überhaupt kein Fortkommen mehr. Auf der Land-
ſeite des Felſengebirges und auf der nach Oſten geneigten aus-
gedehnten Ebene herrſcht die große Prärie, die ſich ſo weit
nach Oſten hin erſtreckt, bis der vom Süden aus dem Golf
von Merxiko, oder vom Oſten, aus dem Abtlantiſchen Ozean,
kommende Luftſtrom wieder genügende Feuchtigkeit für Boden
und Luft bringt, um die Exiſtenz einer Waldflora zu er-
möglichen.

Die Wälder in unſeren Breiten zeichnen ſich dadurch aus,
daß ſie ſich zu einheitlichen Beſtänden zuſammenſchließen. Wir
haben deshalb Wälder von Fichten, Kiefern, Tannen, Birken,
Buchen und Eichen. Neuere Forſchungen haben ergeben, daß
die verſchiedenen Waldbeſtände im Laufe der Zeiten gewechſelt
haben und noch wechſeln. Der Grund hierfür iſt in dem ver-
ſchiedenen Lichtbedürfniß der einzelnen Baumarten zu ſuchen,
wenn auch das Klima und die Bodenmiſchung dabei betheiligt
ſind. Es unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr, daß, als nach
Beendigung der Eiszeit ſich das Pflanzenleben wieder zu ent
wickeln begann, es zuerſt die Birken waren, die in die damalige
Steppenlandſchaft von Süden her eindrangen. Den Eſpen und
Birken folgten die Kiefern, die wieder von den Eichen verdrängt



Schritte zu thun gedenkt. Es iſt in der That ſehr wünſchens-
werth, daß wir nicht nur ein feſtes und geregeltes, ſondern auch
ein für uns günſtigeres handelspolitiſches Verhältniß zu den
Vereinigten Staaten zu Stande bringen. Unſer jetziges Ver-
giltuiß zu Amerika iſt ungünſtiger als zu irgend einem anderen
Lande, und es iſt ſchwer verſtändlich, wie man, ohne vertrags-
mäßig dazu verpflichtet zu ſein, einem ſo wichtigen Getreide
ausſuhrlande die ermäßigten Kornzölle, die andere Länder mit
Zugeſtändniſſen auf induſtriellem Gebiet erkaufen mußten, ohne
ede Gegenleiſtung als reines Geſchenk gewähren konnte, um
adurch ſorigeſetzt neue zollpolitiſche Mißhandlungen einzu

tauſcheit. Ein Zollkrieg iſt bei einem ernſten Verſuch, ein
billiges und ſeſtes Verhältniß herzuſtellen, nicht gleich zu be
fürchten. Amerika hätte einen ſolchen noch mehr zu ſcheuen
als wir, da ſeine e nach Deutſchland an Gewicht und
Werth die deutſche Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten er
heblich überſteigt.

Die neueſte von uns kürzlich berichtete Verkehrs
erſchwernng an der ruſſiſchen Grenze, wonach in Nießawa
von jedem nichtruſſiſchen Fahrzeuge eine bedeutende Sicherheit
an werden ſoll, hat eine Menge Eingaben aus den zunächſt

etheiligten Stromſchifffahrtskreiſen an den Reichskanzler, an
das Auswärtige Amt und an das preußiſche Handelsminiſterium
veranlaßt. Den „Hamb. Nachr.“ wird darüber drahtlich
aus Berlin berichtet:

„Man iſt dieſſeits der Angelegenheit näher getreten, ſcheint
aber wenig Hoffnung auf einen baldigen Erfolg der von hier aus
zu unternehmenden Schritte zu haben. Anfangs neigte man der
Anſicht zu, daß es ſich um die Maßnahmen einer allzu
eifrigen Grenzbehörde handle und daß die ruſſiſche Regierung
nach erlangter Kenntniß für eine ſchnelle Zurücknahme ſorgen
würde. Indeſſen hat ſich bei näherer Prüfung herausgeſtellt, daß
es ſich um eine wohldurchdachte Maßregel handelt, durch die eine
Schädigung der deutſchen Strom- Schifffahrt zu Gunſten der
ruſſiſchen Staatsbahnen bezweckt wird. Dieſe haben bisher von
dem durch den Abſchluß des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages
bedeutend geſteigerten Verkehr durchaus nicht die erwartenden Vor
theile gehabt, die vielmehr der Schifffahrt, und zwar vorwiegend
der deutſchen, zugefallen ſind. Dieſe iſt nunmehr faſt ganz lahm
gelegt, da die wenigſten Schiffer in der Lage ſind, für ein Fahr
zeug von 3000 Centnern Tragfähigkeit eine Sicherheit von 5000
zu hinterlegen. Einen Verſtoß gegen den Wortlaut des Handels
vertrages bedeutet dieſe Vorſchrift nicht es iſt daher fraglich, ob
Schritte der deutſchen Regierung dagegen erfolgreich ſein werden.“

Sie Erfahrungen wird man wohl bald noch mehrere
zu verzeichnen haben.

Es muß unbedingt weiter geſpielt werden, ſo hat
die Börſenenquetekommiſſion beſchloſſen. Man leſe und ſtaune.
Jn Nr. III. H heißt es unter der Ueberſchrift „Börſenſpiel“
im Abſchnitt 3.

„Gegen Differenzanſprüche aus Zeitgeſchäften über Börſen-
papiere, ſowie aus börſenmäßigen Termingeſchäften aus Waaren
kann ein Einwand nicht darauf gegründet werden, daß die Erfül-
lung durch Lieferung der Papiere oder Waare von den Vertrag-
ſchließenden ausgeſchloſſen worden iſt.“

Hierzu bemerkt Senatsgerichtspräſident Bähr: Habe die
Kommiſſion in ihren poſitiven Vorſchlägen gegen das Börſen-
ſpiel dem deutſchen Volke ſtatt des erbetenen Brotes einen Stein
geboten ſo werfe ſie ihm mit dieſer Beſtimmung den Stein
geradezu an den Kopf. Jn der That, wo eine Kommiſſion,
von der man erwarten mußte, daß ſie ernſthafte Beſchlüſſe
faſſen werde zu ſolchen Anträgen gelangen konnte, da würde
es uns gar nicht wundern, wenn nächſtens einmal der Vorſchlag
auftauchte, es ſolle in den Schulen Unterricht ertheilt werden
in dem Spiele „Meine Tante, Deine Tante.“

Die Vertreter der Gläubiger des griechiſchen
Staates ſind von Athen abgereiſt, nachdem ſich herausgeſtellt
hat, doß Herr Trikupis nicht einmal ihre ſo außerordentlich be
ſcheidenen Forderungen annehmen will. Wer ſich darüber klar
war, daß es den Griechen auf nichts anderes ankam, als ihre
Schulden nicht zu bezahlen, den wird dies Ergebniß nicht über
raſchen. Stellt man ſich in der That auf den Standpunkt
der Griechen, ſo iſt dies Verhalten vollauf begreiflich. Die
Griechen huldigen dem Satze: „Nehmen iſt ſeliger
denn Geben“ und nachdem ſie und zwar durch lange Jahre
ſehr ungenirt genommen haben, denken ſie nicht daran zu geben
und das um ſo weniger, als ſie glauben, daß ſieniemand zum Geben
zwingen kann. Bei der vollſtändigen Abweſenheit von geſchäftlicher
Moral, die die Griechen auszeichnet, konnte man das, wie geſagt, hier
vorausſehen, und es war eigentlich ganz überflüſſig, daß Ver-
treter der Gläubiger nach Athen wallfahrteten, wenn ſie nichts

c cc32nc e c—-wurden. Jn unſerer Zeit iſt es die Buche, die den übrigen Baum
arten und namentlich der Eiche den Boden ſtreitig macht. Die
Buche iſt zum Kampf um das Daſein beſonders günſtig veranlagt.
Hat die Eſpe und die Birke im Laufe der Zeit durch den wieder
holten Blätterfall erſt den Boden verbeſſert, ſo daß die Buche
Fuß faſſen kann, dann iſt es auch bald um ihren Beſtand ge-
ſchehen. Die Buche verlangt nicht allzuviel Licht und daher
vermag ſie ganz gut unter dem Schattendach der Birke auf-
uwachſen. Hat ſich die Buche erſt etwas emporgearbeitet, ſo
aß ſie zum Theil ſchon die unteren Zweige der Birke über-

ſchattet, ſo ſterben dieſe aus Mangel an Licht ab. Nun
wirft die Birke alle Kraft auf den Wipfel, um mit
ihm über die Buche emporzuſtreben. Da die Birke
gewöhnlich die Buche überragt, ſo vermag ſie auf dieſe Weiſe
noch eine Zeit lang die Oberhand zu bewahren. Da ſie aber
eine kürzere Lebensdauer als ihre Feindin beſitzt, ſo bricht ſie
vor dieſer zuſammen und muß ihr nun das Feld überlaſſen. Jhre
kleinen Sämlinge, die ſie ausgeſtreut hat, gehen nach Kurzem
zu Grunde. Denn jetzt, wo ſie gezwungen ſind, unter dem
tiefen Schatten der Buche aufzuwachſen, können ſie ihrem Licht-
bedürfniß nicht ausreichend genügen

In gleicher Weiſe beſiegt die Buche den Tannen-
wald, wenn der Boden nicht zu gehaltlos iſt.
Schwerer wird ihr der Kampf mit der Eiche. Allein die
Eiche beſitzt Eigenſchaften, die ihr ſelbſt zum Verderben ge-
reichen. Dieſe Eigenſchaften erlauben, wie der ruſſiſche For
ſcher Morzchinski gezeigt hat, immer nur einen vorübergehen-
den Beſtand der Eichenwälder. Die Eiche iſt ein ſo lichtlieben-
der Baum, daß Eichenwälder ſich meiſt nur auf freien Steppen
und Wieſenflächen entwickeln können. Zuerſt wächſt ſie hier
als Geſträuch auf und erweitert ſich zu dichten Beſtänden.
Auf dieſe Weiſe ſcheint ſie die oſtpreußiſchen Diluvialſteppen in
Veſitz genommen zu haben, während ſie in Dänemark die lich-
ten Eſpen- und BVirkenwälder verdrängte. Wird demnach die
die erſte Auſiedlung der Eiche nicht allzu ſchwer, ſo geſtalten
ſich die Verhältniſſe für eine lange Erhaltung des Eichenbe-
ſtandes um ſo ungünſtiger. Wer nur jemals durch einen
Eichenwald geſchritten iſt, der wird bemerkt haben, daß unter
noch gar nicht zu alten und ſchattigen Eichenſtämmen kein ein
ziges junges Eichenbäumchen aufſprießte. Denn unter dem
Schutzdache der eigenen Mutter ſterben nach zwei bis drei
Jahren die jungen Sproſſen ab, da es ihnen an dem nöthigen

anderes in Händen hatten, als die papierenen Vollmachten ihrer
Auftraggeber und die platoniſche Unterſtützung der Vertreter
einiger Mächte. Die Griechen gutwillig zum Zahlen zu be-
wegen, iſt verlorene Arbeit, und nur wenn die Mächte ſich ent
ſchließen, die griechiſchen Häfen zu blockiren, können die Gläu
biger auf h r ihrer Jntereſſen rechnen. Es wäre
das das Einfachſte von der Welt, und einige Mächte wären
auch durchaus nicht abgeneigt, die Execution an dem ſäumigen
und böswilligen Schuldner auszuführen, wenn nicht Andere
dem widerſtrebten. Es wird darüber verhandelt, aber die
Ausſichten, daß geſunde Zwangsmaßregeln zu Stande kommen
werden, ſind nicht gerade ſehr bedeutend. Eines aber iſt
einfach unerträglich, daß nämlich die Griechen noch fortwährend
das große Wort führen und ſich wie eine Nation gebärden, die
„nationale Empfindlichkeiten“ habe, auf die man Rückſicht
nehmen müſſe. Wenn die Griechen dieſe berühmte natio
nale Empfindlichkeit wirklich beſäßen, ſo hätten ſie Alles thun
ſollen, um ihre Gläubiger zu befriedigen. Darin hätten ſie
Zartgefühl zeigen können, das auch von Europa anerkannt
worden wäre, während die Feinfühligkeit, die ſie jetzt zu
beſitzen vorgeben,“ nichts Anderes iſt, als ein ſchlecht ver
ſchleierter Vorwand, um die Gläubiger in bequemer Weiſe
betrügen zu können. Griechenland hat gezeigt,
daß ihm ſowohl der gute Wille wie auch die
r fehlt, ſeine Finanzen in gedeihlicher

eiſe zu verwalten und deshalb ſollte es froh fein, wenn
andere Nationen ſich dazu herbeilaſſen, es unter finan-
zielle Kuratel zu nehmen. Nur damit iſt ein wirk
liches Ergebniß zu erzielen, wie es das Beiſpiel von Aegypten
ſo glänzend gezeigt hat, denn nur wenn die Finanzverwoltung
in europäiſche Hände übergeht, kann aus der verwahrloſten
griechiſchen Wirthſchaft noch etwas gemacht werden. Lächerlich
iſt es, wenn unter ſolchen Umſtänden ein Staat noch von
„Empfindlichkeiten“ ſpricht und den Anſpruch erhebt, mit an
deren anſtändigen Staaten auf demſelben Fuße behandelt zu
werden. Noch lächerlicher aber wirkt es, wenn man denſelben
Staat auch noch große politiſche Prätentionen erheben
ſieht und wenn das verrottete und verkommene Griechenland
Anſpruch erhebt auf die Vorhérrſchaft auf der Balkanhalbinſel.
Daß es dazu politiſch in keiner Weiſe befähigt iſt, hat es zu
verſchiedenen Malen in ſchlagendſter Weiſe gezeigt, ſodaß es
anderen gelingen konnte, es vollſtändig zu überholen. Wenn
es dieſen verlorenen Vorſprung jetzt dadurch einzuholen gedenkt,
daß es durch eine finanzielle Raubpolitik alle und jede Sympathie
in Europa verſcherzt, ſo iſt es offenbar auf dem beſten Wege,
ſich und alle ſeine Hoffnungen gründlichſt zu ruiniren.

Der Vorwärts bringt in fettem Druck folgende
Depeſche

Stettin, 21. Juli. Streik der Stettiner Steinſetzer
Sämmtliche 14 Lehrlinge, die heute ihre Lehrzeit beendeten, er
klärten ſich mit den Streikenden ſolidariſch und legten ſofort die
Arbeit nieder. (Ein Hoch den Braven! Red. des „Vorwärts“.)

Daß das ſozialdemokratiſche Centralorgan an dem „kindiſchen,
aber göttlich ſchönen Einfall“ ſeine „Freude hat“, iſt ſehr be
greiflich: Halbwüchſige Burſchen ſtellen bekanntlich die beifalls-
freudigen Schaaren für ſozialdemokratiſche Verſammlungen
keine Frage daher, ſie müſſen hofirt werden. Wir begnügen
uns damit, dies feſtzuſtellen, und überlaſſen es im Uebrigen
dem bewährten Ober-Quartaner Karlchen Miesznick, den Ruhm
der Stettiner „Braven“, die weit unter dreiundzwanzig Jahren
ſoviel „für die Unſterblichkeit gethan“, der Mit und Nachwelt
zu verkünden.

Zeitungsſchau.
Nachdem wir verzeichneten, was die „Freiſ. Zt g.“ des

Herrn E. Richter aus dem Reichsſinanzabſchluſſe für 1893
bis 1894 folgerte, wollen wir, um feſtzuſtellen, daß ſelbſt im
Freiſinnslager deren Auffaſſungsweiſe nicht gemeingültig iſt,
hier folgen laſſen, was das „Berliner Tageblatt“ſagt:

„Sind denn aber nun wirklich alle Steuerwolken vom politi
ſchen Horizont verſchwunden Leider nein. Der bereits ange
ſtimmte Jubel wird ſich abdämpfen, wenn man erfährt, daß die
Rechnung doch ein Loch hat, und zwar kein kleines. Bei dem
AchtMillionenDefizit, welches an ſich die Einführung einer läſtigen
Steuer nicht rechtfertigen würde, hat es nicht ſein Bewenden.
Vorausſetzung für die Schätzung des Reichſchatzſekretärs war,
daß die neuen Börſen- und Lotterieſteuern zuſammen ein
Mehraufkommen von 24 Millionen Mark ergeben würden.
Daran iſt aber, wie auch die Regierung annahm, min-
deſtens in den erſten Jahren ſicher nicht zu
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wegen des unſtillbaren Lichtbedürfniſſes der jungen Pflanzen
Jahrhunderte hindurch kein Nachwuchs bilden. Erſt
wenn der größte Theil der alten, weitſchattenden Bäume
niedergeſtürzt iſt, können wieder junge Eichenbäume aufkeimen,
wenn ſich nicht vorher bereits andere Sänlinge eingeniſtet haben.
Denn ſind inzwiſchen die Samen anderer, etwas mehr Schatten
vertragender Baumarten in die vorhandenen Lücken eingedrungen,
ſo werden ſie ſich unter dem allmählich abnehmenden Schatten
der Eichen entwickeln und umſomehr ausbreiten, je mehr ſich
der Eichenwald durch Abſterben lichtet. Dadurch wird der neue
Eichenanwuchs von vornherein überflügelt, ſo daß er ſich nicht
zu halten vermag, und es treten langſam an die Stelle der
Eichen eine oder mehrere andere Baumarten als gemiſchter
Beſtand. Da die Buche zu den Bäumen gehört, die, wie wir
ſchon geſehen haben, ein geringeres Lichtbedürfniß beſitzt, ſo
folgt ſie gewöhnlich der Eiche nach. Die Unterſchiede in
Boden, Bewäſſerung und Klima verſchieben die
im Wechſel des Waldes zuweilen ein wenig, ſo daß
in den höheren Gebirgen nicht ſelten die Fichten, Tannen
und Lärchen als ſchließliche Sieger aus dem Kampf ums
Daſein hervorgehen, im Allgemeinen aber darf man annehmen,
daß dem Lichtbedürfniß entſprechend Eſpen und Birken die Auf-
forſtung beginnen, daß ihnen Kiefern und Eichen folgen, denen
ſich Fichten und Edeltannen anſchließen, und daß zuletzt die
Buche obſiegt. Einen intereſſanten Belag für dieſen Wechſel
hat Sternſtrup in den Unterſuchungen der alten Torfmoore in
Dänemark gefunden. Er konnte nämlich feſtſtellen, daß die
unterſten Schichten der Torfmoore von Kiefern gebildet werden,
Bäume, die heute gar nicht mehr in Dänemark zu Haus ſind.
Die Kieferablagerungen enthielten Einſchlüſſe aus der Steinzeit.
Ueber den Kiefern ſtreichen im Moor Eichenſtämme, in denen
man die ſogenannte Wintereiche erkannt hat, die zur Bronze
zeit einſtmals der herrſchende Baum in Dänemark geweſen ſein
muß. Die Buche, auf deren Wälder die Dänen heute ſo ſtolz
ſind, iſt erſt in geſchichtlicher Zeit in Dänemark eingewandert
und macht in Schleswig noch ſetzt Fortſchritte, wo man in den
Buchenwäldern noch jetzt einzelnen alten Eichen, den früheren
Beherrſchern, begegnet.

(Schluß folgt.)
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denken So ergiebt ſich, und zwar mit ziemlicher Sicherheit,
ein Defizit für 1895/96 nicht von acht, ſondern von achtzehn Mil
lionen. Es nutzt nichts vor dieſer Thatſache die
lugen zu ſchließ en. Sie tritt doch ein und fordert alsdann

gebieteriſch Berückſichtigung. Ernſthafte Politiker müſſen ſagen,
wie ſie den Fehlbetrag zu decken gedenken. Blos auf das unge
fähre Etwas einer künftigen Aufbeſſerung des Etats zu verkröſten,
das geht nicht an. Von i eins: entweder zahlen es die
Einzelſtaaten in Form erhöhter Matrikularbeiträge, und dann ver
zichtet man auf eine Beſeitigung der legt für dieſe Staaten ob
waltenden finanziellen Unſicherheit, oder das Reich zahlt es ſelber,
und dann bedarf es einer neuen Einnahme. Wegdisputiren oder
wegeskamotiren laſſen ſich ſo harte Thatſachen nun einmal nicht.
Man mag den einen oder den anderen Weg beſchreiten, keineswegs
darf man behaupten, daß es überflüſſig ſei, überhaupt einen Weg
zu ſuchen,

Dem Kapitel der Gewerbefreiheit widmet die „Kreuztg.“
anläßlich des jetzt bevorſtehenden „ſilbernen Jubiläms“ derſelben
folgende Zeilen

„Die Gewerbefreiheit, welche uns ſchon zur Zeit des Nord
deutſchen Bundes auf Andrängen von Lasker, Bamberger u. A.

wurde, hat ſo recht zur Entwickelung des kapitaliſtiſchen
ewerbebetriebes und zum Flor des Judenthumes beigetragen.

Ohne die uneingeſchränkte Gewerbefreiheit würde unſer Handwerk
noch in Blüthe ſtehen und das Judenthum nicht ſo mächtig ſein.
Die Gewerbefreiheit hat um nur ein Beiſpiel anzuführen den
mit einem oder zwei Geſellen arbeitenden Schneidermeiſter zu Grunde
gerichtet, wenn ſich B. neben ihm ein jüdiſcher marchand-tailleur
etablirte, der ſchlechte Stoffe billig verkaufte und ſich zwanzig
Schneidergeſellen unter Leitung eines „Zuſchneiders“ denn er
ſelbſt verſtand ja vom Handwerk nichts zulegte, um den Kunden
das gekaufte Zeug gleich zu Kleidungen zu verarbeiten. Das
Publikum geht ſtets zu den größten Geſchäften; ſo konnte der
„ſmarte“ Jude ſich nach wenigen Jahren ſtatt zwanzig hundert
Geſellen halten und avancirte zum reichen Mann, während hundert
ſelbſtſtändige Schneidermeiſter entweder Geſellen wurden oder mit
ihren Familien untergingen. Das iſt die wirthſchaftliche Entwickelung
der Neuzeit; der Mittelſtand geht unter, das Bürgerthum theilt ſich
in wenige Kapitaliſten und viele „Lohnſklaven“. Es wäre thöricht, dies
lediglich auf Rechnung der Gewerbefreiheit zu ſetzen; aber ſie hat
ſehr viel dazu beigetragen. Wie ſtolz war früher der
Handwerker auf ſein „Geſellenſtück“ und „Meiſterſtück“; jetzt hat
das wenig Werth mehr, denn S 1 der Gewerbeordnung ſagt:
„Jedermann iſt der Betrieb eines Gewerbes geſtattet.“ Der
Kenner und der Laie, der Fähige und der Unfähige ſie alle
ſind gleichberechtigt. Die Dinge liegen ſo, daß oft keineswegs der
Geſchicktere den Vorſprung hat. Aber alle dieſe Uebelſtände
ſchrumpfen gegen den einen zuſammen, daß die Gewerbefreiheit das
Handwerk dem Kapital ausliefert. Der Schneider kann nicht morgen
Schuſter werden, ihm alſo nützt dieſe „Freiheit“ nichts wohl
kann aber der jüdiſche Jnhaber eines „Kleidermagazins“ bei gün-
ſtiger „Konjunktur“ morgen ein „Schuhwaarenmagazin“ überneh-
men oder es neben neben dem Kleidermagagzin fortführen. So
werden täglich mehr ſelbſtſtändige Handwerker zu Lohnarbeitern
degradirt und verzweifeln dann oft an Gott und deu Menſchen
der Kapitaliſt aber, und beſonders der jüdiſche, das iſt „lo rei de
lépoque“. Die Kleinen werden ruinirt unter der klangvollen Pa
role der „Freiheit“.

Saat

Ausland.
Jtalien. Infolge des Sieges von Kaſſala wird das afrikaniſche udereilFtaliens proviſoriſch erhöht. Zur

neuen Lage der afrikaniſchen Dinge ſchreibt die offiziöſe „Riforma“,
daß es lediglich von dem Ermeſſen des Gouverneurs Baratieri ab
hänge, ob die italieniſchen Truppen die eroberten Poſitionen halten,
oder ob nur proviſoriſch ein Detachement eingeborener Truppen dort
belaſſen werden ſolle.

Senat. Auf eine Anfrage Parenzo's erwiderte der Miniſter
präſident Crispi, die Einnahme von Kaſſala habe, abgeſehen von den
getödteten und verwundeten tapferen Soldaten, keine anderen Opfer

rn Kaſſala habe den Derwiſchen als Operationsbaſis gegen
eren gedient bei ihren Zügen, auf denen ſie alles niederbrannten

und die Sicherheit der Handel und Induſtrie betreibenden Perſonen
gefährdeten. Solche Zuſtände hätten nicht fortdauern können. Ge
neral Baratieri habe erkannt, daß es hoch an der Zeit ſei, demſelben
ein Ende zu bereiten. Der Sieg von Kaſſala habe günſtige Verhält
niſſe zur Folge, da der Feind vollſtändig geſchlagen ſei. Es ſei
weder nothwendig, neue Truppen zu entſenden, noch weitere
Ausgaben zu machen. Die allgemeine italieniſche Politik in Afrika
werde dieſelbe bleiben wie bisher. Die Beſetzung von Maſſauah im
Jahre 1885 ſei kein beſonders nützliches und glückliches Unternehmen

eweſen, doch ſei er überzeugt, daß es, nachdem einmal die italieniſche
lagge an der afrikaniſchen Küſte gehißt war, ſich nicht mehr gezieme,

dieſelbe einzuziehen. an müſſe in Afrika bleiben und die Stellung
Italiens daſelbſt verbeſſern. Italien beſitze gegenwärtig ein ausge
dehntes Gebiet in Afrika es ſei zu wünſchen daß es die Mittel
beſäße, dieſes Gebiet zu koloniſiren. Es wäre eine große Errungen-
ſchaft, wenn man die Auswanderung von Amerika ablenken und
W italieniſcher Flagge nach Afrika auf italieniſches Gebiet leiten
önnte.

Die Anarchiſten werden in Italien mit der
rößten Rückſichtsloſigkeit verfolgt. Es ſollen bereits mehr als 2200
narchiſten verhaftet worden ſein. Aber nicht blos in Jtalien,

ſondern auch im Ausland läßt die italieniſche Behörde den Anar-
chiſten nachſpüren. Wie die „Gazzetta di Venezia“ berichtet, ſind 50
ausgeſuchte italieniſche Geheimpoliziſten zur Ueberwachung der im
Auslande weilenden gefährlichen italieniſchen Anarchiſten nach
Frankreich, England und der Schweiz geſandt. Dieſe führen diePhotographieen der verdächtigen Anarchiſten bei ſich. Als Zwangs
aufenthalt für die Anarchiſten ſollen die Inſelgruppen des Rothen
Meeres Dalilak und Norah, welche unweit der Küſte von Maſſaua
liegen, auserſehen ſein.

Da die Vorſchriften des Jtalieniſchen Anarchiſten-
geſetzes über die Zwangswohnſitze vielfach unrichtig be
urtheilt werden, mag es nicht unangemeſſen erſcheinen, auf dieſe dem
Jtalieniſchen Rechte eigenthümliche Einrichtung aufmerkſam zu machen.
Nach dem Geſetze über die öffentliche Sicherheit vom 30. Juni 1889
Kapitel V können Vermahnte und zu Polizei- Aufſicht Verurtheilte,
falls ſie der öffentlichen Sicherheit gefährlich ſind, einem Zwangs
wohnſitz unterſtellt werden, ſofern ſie verſchiedene Verurtheilungen er
leiden. Der Zwangswohnſitz dauert ein bis fünf Jahre und iſt in
einer Kolonie oder einer Gemeinde des Königreichs zu nehmen. Die
Anweiſung ergeht von einem ProvinzialAusſchuß, deſſen Vorſitzen
der der Präfekt iſt; ſeine Verfügungen ſtellt der Ausſchuß dem Mi
niſter des Jnnern zu, der den Wohnort beſtimmt und die Reiſe ver
anlaßt. Gegen die Anweiſungsverfügung iſt Berufung zuläſſig, die
an einen beſonderen im Miniſterium des Innern befindlichen Aus-
ſchuß zu richten iſt. Bei guter Führung kann der Miniſter den zum
Zwangswohnſitz Verurtheilten vor der feſtgeſetzten Zeit entlaſſen. Vie
zerſonen, denen ein ſolcher Wohnſitz angewieſen iſt, dürfen ihn bei

Strafe nicht verlaſſen ſie unterliegen außerdem denſelben Ve
ſchränkungen wie die unter Polizei Aufſicht Geſtellten. Der Zwang.
a iſt nicht mit der Eingrenzung zu verwechſeln, dieſe beſteht
in der dem Verurtheilten auferlegten Pflicht, für einen Zeitraum von
nicht unter einem Monat und nicht über drei Jahren in einer im
Urtheil bezeichneten Gemeinde in einer Entfernung von nicht weniger
als 60 km von der Gemeinde des Ortes der Begehung des Ver
brechens wie von denen des Wohnortes des Verletzten und des Ver
urtheilten zu wohnen. Die Abweichung des Anarchiſtengeſetzes von
dem gemeinen Recht beſteht darin, daß die Anweiſung eines Zwangs
wohnſitzes Keen Anarchiſten auch dann ausgeſprochen werden fann,
wenn die Vorausſetzungen, von denen das Sicherheitsgeſetz die Maß-
regel abhängig macht, nicht vorhanden ſind, wenn alſo insbeſondere
eine des Angeklagten ſtattgefunden hat dagegen iſt es
keine dem Anarchiſtengeſetz eigenthümliche Beſonderheſt, daß die Ver
fügung der Anweiſung durch die Verwaltungsbehörde, d. h. des

Der

theilten
Vere
in Gr
welcher

ſagt ha
auch w
keit de
Beding
72 Stu
in einer

Vorprü
Es wer

I.

burg,
e

II.

Anhalt,
3.

4.

III.
Sons

All
intereſſi
ſehen m

geſtattet

ſetzen u
Die Ha
wie ob
wird ne

Zu
Einladu
die „Ha
kurrenz

ſeitens

Prüfun

beſonde
höchſt ſe
Sr. Kg
dem hie
Vorſchri
ſtattfind

VCivilbeh
P erſche
orderur

zugegan
Zur de
angelegt
und W.
Albrecht
Nach al
verbund
tragung
gewiſſen
Erkennu
tragu
Albums
verſität
Karten
Von der
„genomn
erſcheine
gleichzeit

ſemeſter
nehme
wer vund en
Rektor
einer v
Berliner

r inEmpfan
Expediti
einigen
das in
Silber)
Avers d
Werke d
gelegt,
gießt ſie
ſtehende

eführte
Pheidia:
Vorſtelli
wängler'
Jnſchrif
neben de
Revers
VNXNIVE
VERIA
AMDCCC
wird all
tage ſein
feier ang
einen gr
ſelben i
5 Uhr.
durch K
Gäſte S
Gwigen

Wieſe.
übertrag
wo die
einnehm



inichen die
gebauten

n Kamm-
lljacke und

toffhoſe,

wollegen
per den

eine
Mützen

Perſtorbe-

Nähen

berg 15, II.

in guter
bei 240

Oktbr.
niſſe und
die d

807

0

billig
tor emer.

aarenge
t zu ver

vent. ſehr

o.

riethen,

eſchoß.

fort oder
r. 14.

(629

170.
tzung, ſo
n. Preis
rrain,

S
ruhigem
G

ſtr. 74,
iſtizrath

[703

tageage
erichtet,

W

id allem
mer
J zu ver
rg S.
9

Küche,

per ſo

nähe,

er ſpäter
usmann.

ldirektor
Lau-
ktober

3 Sk,,

imeru,
c. iſt

n.

Provinzialausſchuſſes ausgeſprochen wird, da in allen Fällen lediglich
dieſe Behörde mit der Zuſtändigkeit hierzu betraut wird. g

Frankreich. Deputirtenkammer. Nach kurzer Berath
ung nahm die Kammer mit 466 gegen 28 Stimmen ein von der
Regierung genehmigtes Amendement an, demzufolge diejenigen ſtrafbar ſein ſollen, welche Militärs aufreizen, die Verfaſſung nicht zu
vertheidigen. Ein Amendement Pourquery, welches beantragt, daß
die Da auch dann erfolgen ſolle, wenn es ſich nicht um
anarchiſtiſche Beſtrebungen handelt, wurde in Erwägung gezogen und
an die Kommiſſion verwieſen. Der Paragraph, welcher beſtimmt,
daß eine Verurtheilung nicht lediglich auf die n einer einzigen
Perſon hin erfolgen könne, wurde angenommen. Sodann wurde das
von der Kommiſſion angenommene Amendement Pourquery berathen,
mehrere Mitglieder fanden jedoch, daß das Amendement im Wider
ſpruch zu dem Geiſte des Geſetzes ſtehe. Nach einer ziemlich ver
wirrten Diskuſſion wurde die Weiterberathung auf Montag vertagt.

Rußland. Der „Sſwet“ ſucht die Hoffnungen, denen Prinz
Ferdinand in der Unterredung mit dem „Old Gentleman“ der„Now. Wremja“ Ausdruck gegeben, möglichſt herunterzuſtimmen.
Derſelbe glaube Rußlands Anerkennung jetzt verhältnißmäßig leicht

erhalten zu können. Um ſich dieſem Ziel aber nun zu nähern, müſſe
er erſt auf eine ganze Reihe von Leiſtungen hinzuweiſen in der
Lage ſein. Vor Allem müſſe er die von Rußland Bulgarien ver
liehene, bekanntlich hyperradikale, für ein ſo wenig entwickeltes Volk
durchaus unbrauchbare und auf Veranlaſſung des Fürſten Alexander
auch bald revidirte Tirnowo'ſche Verfaſſung (deren „gewaltſame
Verletzung“ der „Sſwet“ ſehr beklagt) wiederherſtellen ten Sohn
orthodox taufen, aus den Gefängniſſen alle Freunde Rußlands be
freien und alle die enigen, welche das Volk geplündert und ge-
mordet haben, dem Gericht übergeben. Giebt hiermit der „Sſwet“
die Gedanken der ruſſiſchen Regierung wieder, ſo dürfte es mit der
Anerkennung des Prinzen durch dieſelbe noch gute Wege haben.

Serbien. Obſchon die Aerzte dem Exkönig Milan die
Carlsbader Cur dringend empfohlen haben, hat ſeine Reiſe dennoch
inſofern politiſche Bedeutung, als ſie das Ergebniß der Niſcher
Miniſterkonferenzen iſt und die augenblickliche Beilegung der ſeit
Wochen beſtehenden Kabinetskriſe bedeutet. Von Carlsbad reiſt
Milan nach Paris.

L C e èrßD T

Perſonalnachrichten.
(Orvensverleihungen.) Dem Strafanſtalts Di-

rektor a. D. Kelbling zu Werden im Landkreiſe Eſſen iſt der
Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem evangeliſch
lutheriſchen Pfarrer Bücking zu Großſeelheim im Kreiſe Kirchhain
und dem Eiſenbahn-Stationsvorſteher erſter Klaſſe a. D. Roſen-
feldt zu Rügenwalde, bisher zu Glatz, der Rothe Adlerorden
vierter Klaſſe, ſowie dem emeritirten Lehrer Adamczewski
u Siedlimowo im Kreiſe Strelno der Adler der Inhaber des Haus-
rdens von Hohenzollern, dem ordentlichen Profeſſor der Geſchichte

an der Univerſität zu München Dr. phil. Grauert der Kronen
Orden dritter Klaſſe verliehen.

(Ernennungen ee.) Dem Direktor des LuiſenGym-
naſiums zu Berlin, Profeſſor Dr. Schwartz iſt anläßlich ſeiner
Verabſchiedung aus dem Staatsdienſt der Charakter als Geheimer
RegierungsRath, ſowie dem KreisSchulinſpektor Gärtner zu
Poſen der Charakter als Schulrath mit dem Range eines Raths
vierter Klaſſe verliehen. Verſetzt ſind: der LandgerichtsRath
Heintze in Ratibor an das Landgericht in Glatz, der Ämtsgerichts
Rath von Pokrzywnicki in Frauſtadt an das Amtsgericht in
Poſen, der Amtsrichter Schlockermann in Forſt als Landrichter
an das Landgericht in Guben, der Amtsrichter Helmig in Bottrop
an das Amtsgericht in Dorſten und der Amtsrichter Gottſchalk
in Laasphe an das Amtsgericht in Jſerlohn. Die nachgeſuchte
Dienſtentlaſſung mit Penſion iſt ertheilt: dem LandgerichtsDirektor
Patzig in Breslau, dem Landgerichts-Rath Hildebrand in
Köslin, dem Landgerichts-Rath Peters in Köslin, dem Land
gerichts- Rath Gregorius in Liegnitz, dem AmtsgerichtsRath
Schubarth in Landeshut und dem Anmtgsgerichts Rath
Laſchinsky in Münſterberg. In der Liſte der Rechtsanwälte iſt
r der Rechtsanwalt Pillert bei dem Amtsgericht in

uedlinburg. In die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen:
der Rechtsanwalt Pillert aus Quedlinburg bei dem Landgericht
zu Nordhauſen, der Rechtsanwalt Stiege aus Schneidemühl
bei dem Amtsgericht in Czarnikau, der Rechtsanwalt Klein aus
Berlin bei dem Amtsgericht in Tremeſſen, der GerichtsAſſeſſor
Tuch olski bei dem Landgericht I in Berlin und der Gerichts
Aſſeſſor Berlin bei dem Amtsgericht in Schmalkalden. Der
Landgerichts- Direktor Linder in Oppeln iſt geſtorben. Dem
Domänenpächter Wilhelm Kreß zu Brodden im Regierungsbezirk
Marienwerder iſt der Charakter als Königlicher Ober-Omtmann bei
gelegt worden. Der Regierungs und Baurath Eggert in Wies-
baden iſt nach Berlin verſetzt, um in der Bauabtheilung des
Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten beſchäftigt zu werden. Der
Regierungs und Baurath Reinike in Schleswig iſt an die
Königliche Regierung in Wiesbaden verſetzt worden. An dem
LehrerinnenSeminar zu Auguſtenburg iſt der Mädchenſchullehrer
Dr. Dittmar aus Mühlhauſen i. Th. als Seminar-Ober-
lehrer angeſtellt worden.

Veränderungen in den Pfarrſtellen derProvinz Sachſen.) Vurch die Penſionirung ihres Jnhabers wird

die Pfarrſtelle zu Crottorf, Diözeſe Gröningen, am 1. Okt. er.
vakant werden. Dieſelbe unterfällt der freien kirchenregimentlichen
Beſetzung und gewährt (neben freier Wohnung) ein Einkommen von
ca. 5781 wozu noch, ſolange eine Pfarrwittwe nicht vorhanden
iſt, die Einkünfte aus dem Pfarrwitthum mit zur Zeit rund 146
treten. Hiervon ſind an den Penſionsfonds der evangeliſchen Landes-
kirche vom 1. Oktober er. ab acht Jahre lang jährlich 1464 Mark
Pfründenabgabe abzuführen. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die
Berufung erfolgt diesmal durch die Kirchenbehörde mit Konkurrenz
der Gemeindewahl. Bewerbungen ſind bis 1. September er. bei dem
Konſiſtorium zu Magdeburg einzureichen. Da das Einkommen neben
freier Wohnung 3600 A. überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von
mindeſtens zehn Dienſtjahren wählbar. Durch die Penſionirung ihres
Inhabers wird die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle zu
Erdeborn, Diözeſe Eisleben, mit dem 1. Oktober er. vakant
werden. Dieſelbe gewährt (neben freier Wohnung) ein Einkommen
von ca. 6487 Mark, wovon jedoch auf die Dauer von acht Jahren
eine jährliche Pfründenabgabe von 1784 Mark an den Penſionsfonds
der evangeliſchen Landeskirche zu entrichten iſt. Zur Stelle gehören
2 Kirchen. Die zweite Predigerſtelle an der St. Johanniskirche zu
Halberſtadt mit einem Einkommen von 2100 Mark neben einer
Miethsentſchädigung von 600 Mark iſt ſofort zu beſetzen durch Wahl
der ſtimmberechtigten Eigenthümer der zur Parochie gehörigen Häuſer
aus drei vom Gemeindekirchenrath vorzuſchlagenden Bewerbern. Be
werbungen ſind bis zum 15. Auguſt 1894 bei dem Gemeindekirchen-
rath einzureichen. Die durch das Ableben des General-
Superintendenten D. Schultze erledigte erſte Pefarrſtelle
am Dom zu Magdeburg iſt dem erſten General- Superintendenten
der Provinz Sachſen Textor verliehen worden. Die erledigte
evangeliſche Pfarrſtelle zu Friedrichsbrunn in der Ephorie Quedlin
burg iſt dem bisherigen Hülfsprediger Wilhelm Otto Paul Leopold
verliehen. Vom Königlichen Konſiſtorium der Provinz Sachſen ſind
im zweiten Quartal 1894 die Candidaten der Theologie, Hermann
Friedrich Otto Freybe aus Nordhauſen, Auguſt Gottfried Haupt
aus Mühlhauſen, Georg Veit Friedrich Johannes Heſekiel aus
Berlin, Karl Friedrich Martin Fürchtegott Matthiſſon aus
Baben, Ernſt Friedrich Auguſt Paſewald aus Trebbin, Carl
Max Ringleben aus Deligſch, Auguſt Friedrich Martin Gloöl
aus Cörbelitz, Theodor Otto Hartmann aus Derenburg, Ernſt
Friedrich Oskar Liebau aus Hohenbocka, Friedrich Wilhelm Arnold
Richter aus Wriezen, Ferdinand Karl Ludwig Hermann Schott aus
Magdeburg, Carl Otto Siebert aus MagdeburgSudenburg, Paul
Vorbrodt aus Magdeburg, Oskar Motz aus Hildburghauſen, Arthur
Victor v. Bröcker aus Dresden, Karl Heinrich Bu ſſch aus Klein
Ottersleben, Karl Auguſt Hermann Johannes Dienemann aus
Felchta, Ernſt Wilhelm Engelcke aus Weißenfels, Karl Auguſt
Albrecht Hartung aus Treptow, Friedrich Karl Hermann

Hedler aus Halle a. S., Karl Friedrich Auguſt Reinecke aus
Nordhauſen, Ottomar Ferdinand Max Wilcke aus Schkölen,
Friedrich Guſtav Hermann Caeſar aus Caethen, Waldemar Oskar
Hoffmann aus Berlin, Robert Max Kindervater aus Eis-
leben, Carl Franz Wilhelm Rau aus Raſtatt, Hermann Carl
Wilhelm Schrader aus Oberröblingen, Heinrich Friedrich Schütte
aus Eſchenroda, Friedrich Wilhelm Johannes Ulrich aus Klein-
Gartz, pro ministerio geprüft und mit Wahlfähigkeits- Zeugniſſen
verſehen worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Tübingen. Der Privatdozent in der naturwiſſenſchaftlichen

Fakultät der Univerſität Dr. Zimmermann iſt zum außerordent-
lichen Profeſſor ernannt worden.

Wien. Der Bibliothekar des hieſigen Schottenſtifts Dr. Vincenz
Knauer iſt im Alter von 66 Jahren geſtorben.

S Dr. Wilhelm Wedding, Privatdozentan der techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg und Aſſiſtent am
den elektrotechniſchen Laboratorium, iſt zum Profeſſor ernannt
worden.

Berlin. Außer dem Wirklichen Geheimen Rath Profeſſor
Eduard Zeller, welcher aus Rückſicht auf ſein hohes Alter in den
Ruheſtand tritt, ſcheidet am 1. Auguſt noch eine jüngere, rüſtige
Kraft freiwillig aus dem Lehrkörper der Berliner philoſophiſchen
Fakultät aus. Wie das „B. T.“ vernimmt, hat ſich der bekannte
Profeſſor der neufranzöſiſchen Sprache und Literatur, Dr. Stephan
Wätzoldt entſchloſſen, ſein akademiſches Lehramt zu verlaſſen.
Das Rücktrittsgeſuch, über deſſen Veranlaſſung einſtweilen noch nichts
verlautet, iſt vom Miniſterium bereits genehmigt. Jn den Kreiſen
der Studentenſchaft wird man jedenfalls lebhaft bedauern, eine ſo
ausgezeichnete und friſche Lehrkraft zu verlieren.

4 Turin. Am 20. Juli ſtarb hierſelbſt der Präſident der Hönig
827 Akademie der Wiſſenſchaften in Turin, Profeſſor Michele

eſſona.Heidelberg. Am heutigen Tage begeht in ſeltener Rüſtigkeit,
körperlicher und geiſtiger Friſche Kuno Fiſcher in Heidelberg
ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Man ſagt wohl nicht zu viel, wenn
man ihn neben Zeller heute als den bekannteſten Dozenten der
Pholoſophie auf deutſchen Hochſchulen bezeichnet. In der That iſt
Fiſcher eine anziehende, ſeine Schüler begeiſternde Perſönlichkeit.
Kuno Fiſcher ſtammt aus Sandewalde in Schleſien. Jn den Jahren
1844—1848 ſtudirte er in Leipzig und Halle erſt Philologie, dann
Philoſophie und Theologie. Nachdem er mit einer Arbeit über den
Parmenides des Plato promovirt hatte, nahm er in Pforzheim in
der Pfalz eine Hauslehrerſtelle an. 1850 ſchied er aus dieſer Stellung
und habilitirte ſich für Philoſophie an der Univerſität Heidelberg.
Sein Vortrag zeichnete ſich ſchon damals durch Gewandtheit und
Klarheit aus, und ſo erwarb er ſich bald einen großen Zuhörerkreis.
Durch eine Denunziation des dortigen Profeſſors der Theologie
Schenkel aber, der Fiſcher bei dem badiſchen Miniſterium wegen
vantheiſtiſcher Lehren verklagte, wurde ihm die Lehrerlaubniß im
Jahre 1853 entzogen. Fiſcher trat in das Privatleben zurück und lebte
mit Gervinus und David Friedrich Strauß ſeinen wiſſenſchaftlichen
Arbeiten Jn dieſer Zeit ſchrieb er zwei Vertheidigungen: „Das Jnterdikt
meiner Vorleſungen“ und „Die Apologie meiner Lehre“. Dieſe
beiden Schriften werden natürlich heute wenig geleſen, doch ge
hören ſie zu den beſten Apologien, welche je geſchrieben worden ſind.
Im Jahre 1855 trat er in Unterhandlungen mit der Univerſität
Berlin, um ſich dort von neuem zu habilitiren. Friedrich
Wilhelm IV. geſtattete auf Vorſtellungen der philoſophiſchen Fakultät
hin im Herbſte 1856 ſeine Habilitation. Schon aber hatte ihm die
Univerſität Jena eine Profeſſur angeboten, die er annahm. Sein
Hörſaal füllte ſich alsbald von wiſſensdurſtigen Studenten wie nur
in den größten Zeiten der Hochſchule, wo einſt Schiller, Fichte und
Schelling die Studenten zu ihren Füßen geſammelt hatten. Die
Univerſität Heidelberg mochte es bereuen, einen ſolchen Mann
aus ihrer Mitte gelaſſen zu haben. Jm Jahre 1872, als
Zeller von ihr ſchied, rief ſie ihn auf deſſen Katheder
zurück. Hier hat Fiſcher, obwohl ihm oft andere Stellungen

angeboten wurden, in ſeinem geliebten Heidelberg treu ſeit nunmehr
zweiundzwanzig Jahren die ſegensreichſte Thätigkeit entfaltet. Jm

auf der Jahre hat er ſein Werk „Geſchichte der neueren Philoſophie“
vollendet, welches ihm Unſterblichkeit ſicher. Dies Werk war ein
Bedürfniß der Zeit, denn ſchon fing man an, viele der bedeutendſten
Philoſophen wegen ihrer ſchwierigen Sprache und Ausdrucksweiſe
nicht mehr zu verſtehen. Kuno Fiſcher verſtand es, wie Profeſſor
Erdmann treffend von ſeiner Darſtellungsweiſe ſagte, „mittelſt Ent
deckung des ſpringenden Punktes in einer Lehre ſich völlig mit
derſelben identifiziren zu können.“ Jn ausgezeichneter, maßvoll
kritiſcher Methode hebt Fiſcher bei jedem einzelnen Syſtem
die Punkte heraus, durch die das Syſtem weiter fortge
bildet worden iſt, und giebt ſo nicht nur die Analyſe der
einzelnen Syſteme, ſondern eine Entwicklungsgeſchichte der Philoſophie.

Noch vor Kurzem erſchien in meiſterhafter Darſtellung der
achte Band ſeiner Geſchichte der neueren Philoſophie „Arthur
Schopenhauer“, nur noch der ſiebente, Hegel gewidmete Band ſteht
in Ausſicht. Nicht weniger original und gedankenvoll als ſeine
philoſophiſchen, ſind die äſthetiſchen und literariſch- hiſtoriſchen Werke
über Shakeſpeare, Leſſing, Schiller und Goethe. Wenn dieſe Arbeiten
Fiſcher's Klarheit und Deutlichkeit auszeichnet, ſo wird ſeine münd-
liche Darſtellung noch durch Rednergabe erhöht. Es iſt eine Freude,
Kuno Fiſcher zu hören, ſei es, daß er lehrt oder recitirt. Pünktlich
mit dem Glockenſchlage betritt er das Auditoxium, täglich mit der
ſelben Freude durch das offizielle Getrampel von ſeinen Schülern
froh begrüßt. Sein Vortrag iſt frei und begleitet von ſprechenden
Geberden. Möge dem verdienten Schriftſteller, dem ſcharfſinnigen
Denker und geliebten Lehrer noch eine lange ſegensreiche Thätigkeit
beſchieden ſein.

Vermiſchtes.
Ueber das große deutſche Turnfeſt in Breslau entnehmen

wir dem „B. T.7 Folgendes: Am Sonnabend, 21. Juli, wurde
das eigentliche Feſt bei ſchönem Wetter mit theilweiſe leicht be-
wölktem Himmel feierlichſt eröffnet. Der Tag war in erſter Reihe
dem Empfange der ankommenden Turner gewidmet. Abends
zwiſchen 7 und 8 Uhr wurden in der großen Feſthalle zunächſt die
Ehrenpräſidenten General der Artillerie v. Lewinski, komman-
dirender General des VI. Armeekorps, und Oberpräſident von
Schleſien, Wirklicher Geh. Rath Dr. Seydewitz empfangen.
Der Oberbürgermeiſter von Breslau, Bender, hielt eine Be-
grüßungsanſprache und erklärte das VIII. deutſche Turnfeſt für er
öffnet. Hierauf brachte General v. Lewinski ein Hoch auf den
deutſchen Kaiſer Wilhelm II. und Oberpräſident v. Seydewitz
auf den Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich aus. Hierauf
übergab der ſtellvertretende Vorſitzende des Ausſchuſſes der deutſchen
Turnerſchaft, Profeſſor Böthke aus Thorn, mit einer Anſprache
das Bundesbanner der Breslauer Turnerſchaft, in deren Namen der
zweite Vorſitzende des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, Univerſitäts-
profeſſor Dr. med. C. Paetſch, dankte. Hieran ſchloß ſich die
Ueberreichung der kunſtvoll geſtickten, mit dem Wappenſchilde
Breslaus geſchmückten Fahnenbänder, welche die Frauen und Jung-
frauen Breslaus für das Bundesbanner geſtiftet haben, wobei
Fräulein Schmook, die Tochter eines verſtorbenen Stadtraths von
Breslau, in gebundener Rede die edle Turnerei feierte. Nach
Beendigung der Eröffnungsfeierlichkeiten gelangte das von Karl
Biberfeld gedichtete Feſtſpiel „Pallas und Germania“ zur Auf-
führung, welches in einer Reihe lebender Bilder nachweiſt, daß die
deutſche Turnerei der helleniſchen Gymnaſtik, die deutſchen Turnfeſte
den olympiſchen Spielen alſo ebenbürtig an die Seite zu ſiellen ſind.
In der Sitzung des Ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft wurde
beſchloſſen, den deutſchen Turntag am 25. Juli 1895 in Eßlingen
abzuhalten und gleichzeitig das Denkmal des verſtorbenen lang-
jährigen Vorſitzenden der deutſchen Turnerſchaft, Dr. Georgi, zu
enthüllen. Ferner ſollen die Turnvereine auf das bisher wenig
erfolgreiche Bemühen der Sozialdemokraten, die ſozialdemokratiſche
Bewegung auf die Turnerſchaft auszudehnen, beſonders aufmerkſam

gemacht und vor den Umſtürzlern gewarnt werden. Von der beab--
ſichtigten Einberufung einer Arbeiter Turnerverſammlung zum
Breslauer Turnfeſte wurde abgeſehen.

Entſetzlicher Franenmord. In einem Getreidefelde bei
Lagiewnik in Oberſchleſten iſt die Leiche eines achtzehn-

ährigen Mädchens entſetzlich verſtümmelt aufgefunden worden.
on dem Mörder iſt noch keine Spur aufgefunden.

Politiſche Jronie. Von Abd-el-Aziz, dem jungen
Sultan von Marokko, erzählen ſpaniſche Blätter folgende
Anekdote: Abd-el-Aziz iſt ein in den Wiſſenſchaften und in der
Literatur gebildeter Mann, ſpricht mehrere Sprachen und iſt auch ein
Mann von Geiſt, einem ſcharfſinnigen und feinen orientaliſchen Geiſt.
Vor Jahresfriſt nahm Abd-el-Aziz an einem Jagdausfluge theil.
Bei der Rückkehr von der Jagd ſprach man von der Politik. Ein
Maurenfürſt ſagte zu dem jungen Prinzen, indem er in die Ferne
zeigte nach Süden hin, über die Grenzen Marokkos hinaus: „Dort
giebt es noch Land, viel Land, das Keinem gehört“. „O, dasglaube ich nicht“, erwiderte Abd-elAziz yniſh „dieſes viele Land

gehört ſicherlich der Königin von England!“
Räuberiſcher Ueberfall. Eine ſechs Mann ſtarke, mit Ge

wehren bewaffnete und vermummte Räuberbande überfiel heute früh
bei Albano, in der Provinz Rom, ein Break, deſſen Jnſaſſen, Guts
beſitzer und Beamte mit Damen, einen Ausflug aufs Land unter-
nahmen. Die ganze Geſellſchaft wurde ausgeplündert. Der Ueberfall
iſt, wie die „Tribung“ entrüſtet hervorhebt, in der Provinz Rom
der dritte im Laufe eines Monats.

Stolz lieb' ich den Spanier, auch wenn dieſer Spanier ein
Dieb und Einbrecher iſt. Vorige Woche wurde in Madrid bei
einer Frau Namens Thereſa Maldonado, die in der Calle de Zaragoza 23
wohnte, eingebrochen und trug der Dieb natürlich alles davon, was
er in der Eile erwiſchen konnte. Tags darauf wurde in den Zeitungen
über den Einbruch berichtet, wobei mitgetheilt wurde, die beſtohlene
r habe bei der Polizei angezeigt, es ſeien ihr Kleinodien, ſilberne

edecke und baares Geld im Geſammtwerthe von 60 000 Peſetas
entwendet worden. Einige Tage ſpäter nun erhielt die Redaktion
eines Madrider Blattes einen Brief durch die Poſt zugeſtellt, in
welchem es ungefähr wie folgt hieß: „Sehr geehrte Herren! Mit
Befremden las ich in Jhrem geſchätzten Blatte den Bericht über den
Einbruch in der Calle de Zaragoza. Jrch ſoll dort für einen Wert
von 60000 Peſetas erbeutet haben. Wie man doch Weltgeſchichte
ſchreibt! Leider klingt die Sache in der Wirklichkeit etwas anders.
Baares Geld fand ich in der Behauſung der Frau Thereſa Maldonado
keines vor die entwendeten „Kleinodien“ beſtanden in einer Schachtel,
deren werthvollſter Inhalt aus alten Kämmen und Hoſenknöpfen zu
ſammengeſetzt war, die davon getragenen Gedecke waren aus Meſſing,
und an Werthpapieren fand ich bloß 17 Pfandſcheine, die ich Jhnen
anliegend einſchicke. Die dumme Gans will ſich alſo jetzt zur reichen
Frau aufſpielen Welche Nichtigkeit und Prahlſucht! So etwas
kann mich entrüſten! Der ganze Bettel, den ich an mich gebracht,
war kaum 20 Peſetae werth und ich habe deshalb alles in die
Straßenrinne geworfen. Hochachtend Jgnotus.“ Thatſächlich fanden
ſich die im Briefe erwähnten, auf den Namen Thereſa Maldonado
lautenden 17 Pfandſcheine in der Anlage des Schrtibens.

Fenersbrunſt. In der Nacht zum 22. Juli hat eine Feuers-
brunſt in dem großen Dibbernſchen Poſamentirwaarenlager zu
Altona bedeutende Waarenvorräthe vernichtet. Der Schaden beträgt
mehrere hunderttauſend Mark.

Ein dreifacher Mord iſt in einem 6 Kilometer von Macon
im Departement Saone et Loire entfernten Gehölz verübt worden.
In einer Baracke wurden Nachts drei ſchlafende Holzarbeiter durch
Axthiebe getödtet und dann Feuer an die Baracke gelegt. Donners-
tag Morgen fand man eines der Opfer in der Hütte vollſtändig ver-
kohlt die beiden andern lagen einige Meter von der Hütte entfernt
mit zerſchmettertem Kopfe.

Kirchliche Anzeigen.
Stephanuuskirche Mittwoch, den 25. Juli, Vormittags 10 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann.

3Standesamts Nachrichten von Halle

vom 21. Juli 1894.,
Eheſchließungen: Der Maurer Hermann Muth, Graſeweg 10

und Louiſe Teubner, Große Märkerſtraße 16. Der Maler Guſtav
Bege, Fritz Reuterſtraße 5 und Anna Lehmann, Krukenbergſtraße 12.
Der Handarbeiter Friedrich Schönig, Brunoswarte 24 und Pauline
Damsky, Herrenſtraße 22. Der Handarbeiter Guſtav Schleſier,
Trödel 19 und Marie Schreiber, Ludwigſtraße 41. Der Pferdehändler
Salomon Cohn und Anna Heinecke, Grünſtraße 32. Der Goldar-
beiter Karl Schmidt, Frankfurt g. M. und Anna Schuſter, Mötzlicher
weg 3. Der Fabrikarbeiter Max Althoff und Friederike Siebeck,
Kleine Wallſtraße 2. Der Schriftſetzer Alfred Fleiſcher, Taubenſtr. 10
und Auguſte Schmidt, Cöllme.

Aufgeboten: Der Rektor Paul Lorenz, Bütow und Klara
Geyer, Harz 36. Der Schiffer Louis Schulze, Giebichenſteip und Jda
Ackermann, Breiteſtraße 32. Der Bureau- Hilfsarbeiter Paul Dümke
und Helene Laetzſch, Germarſtraße 7.

Geboren: Dem Hauptſteueramts-Aſſiſtent Otto Schiering,
Dryanderſtraße 23, eine Tochter, Johanne Katharina. Dem Hand
arbeiter Karl Trillhoſe, Lindenſtraße 70, eine Tochter, Marie Eliſabeth.
Dem Packmeiſter Richard Sennewald, Streiberſtraße 36, ein Sohn,
Friedrich Richard. Dem Schloſſer Friedrich Schmidt, Fleiſcherſtr. 44,
ein Sohn, Hermann Willy. Dem Schloſſer Hermann Bräuer, Ritter-
ſtraße 12, ein Sohn, Otto Hermann. Dem Former Otto Branden-
berger, Lindenſtraße 71, ein Sohn, Paul Hermann. Dem Fabrik-
arbeiter Ernſt Meißner, Breiteſtraße 11, ein Sohn. Dem Gärtner
Japrie Weidenhammer, Dryanderſtraße 15, ein Sohn, Friedrich

arl. Dem Buchbinder Paul Goldſtein, Thomaſiusſtraße 2, eineTochter, Anna Margarethe. Dem Gärivet Wilhelm Vohlmann,
Niemeyerſtraße 11, eine Tochter, Eliſe Bertha. Dem Handarbeiter
Karl Winkler, Wuchererſtraße 47, ein Sohn, Paul Willy.

Geſtorben: Die Wittwe Roſine Fiſcher geb. Bachrau, 78 Jahre,
Neumarktſtraße 3. Des Handarbeiter Heinrich Spatzig Tochter Frieda,
1 Jahr, Wuchererſtraße 63. Der Kaufmann Friedrich Prahmer 46 J.,
Marienſtraße 8. Des Salzſieder Gottlieb Ebert Sohn Karl, 1 Mon.,
Gerberſtraße 15. Des Fabrikarbeiter Ernſt Meißner Sohn, 1 Tag,
Breiteſtraße 11. Des Fabrikarbeiter Guſtav Bandermann Sohn Otto,
3 Monate, Forſterſtraße 21. Des Fabrikarbeiter Friedrich Wander
Sohn Friedrich, 3 Wochen, Große Brauhausſtraße 2. Des Droſchken
beſitzer Reinhold Gottſchalk Tochter Anna, 3 Monate, Schwetſchke-
ſtraße 38. Der Buchbinder Otto Naumann, 20 Jahre, Diakoniſſen
haus. Des Handarbeiter Hermann Ziller Tochter Martha, 9 Mon.,
Spitze 13.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Referendar Wilh. Ullrich ans Leipzig. Geh.

Ober- Reg.-Rarh Dr. Althoff aus Verlin. Landwirthe: V. Behrens aus Nebra und Franz
v. Bugno aus Poſen. v. Gablenz, Hauptmann a. D. aus Blankenburg. Konſul Stephan
und Frau aus Annaserg. Oberamtmann Hühne und Frau aus Schackenthal. Kaufleute
G. Lülmann aus Bremen, Alb. Herz, M. Labandter, Ernſt Saxl und Rinkel, ſämmtlich
aus Berlin, Rud. Kramer aus Frankfurt a. M., Ernſt Sicbold aus Nordhauſen, Sily
Morel und Sohn aus Mainz, J. Wallach aus Köln a. Rh., Ernſt Herz aus Saarbrücken,
Otto Barentin aus Oſterode i. Harz, C. v. d. Kühlen aus Aachen.

Hotel „Goldene Kugel.“ Oberamtmann Steigerthal und Frau aus Ahlum
b. Wolfenb. Oberbeck, Major a. D. aus Sangerhauſen. Superintendent Svieß a. Stol-
berg b. Aachen. Rittergutsbeſitzer Weſtphal aus Kl.-Werthan. Kommerzienrath Heier aus
Roßlau. Eiſenhüttenbeſiher Wenzel aus Magdeburg. Dr. ſarx. Zenhardt aus Frank-
furt a. M. Frau Paſtorin Prehn nebſt Familie aus Delitz a. Berge. Dr. phil. Lemann
Curtin aus Waſa i. Finland. Frau Blumenreich aus Leipzig. Jngenieur Thumann und
Frau aus Cottbus. Chemiker Bennemann aus Alten b. Deſſan. Apotheker König aus
Hannover. Kaufleute: Neny aus Saalfeld, Nector, Goldſtein und Feldſtein, ſämmtlich
aus Berlin, Feiſt aus Goeppingen, Hoffe aus Bamberg, Henſchel aus Leipzig, Döppel aus
Exrfurt, Schauberger aus Caſſel, Griebel und Frau aus Halberſtadt, Rechhainer aus Stutt
gart, Anderſen aus Hamburg, Schlott aus Außig, Engelhardt aus Bokau

c c cm cVerlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater K Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben für Volkswirtbſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vocmittags.
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ei Beclarf von Drucksachen aller Art wencde man sich an (lie
An Bub und Kunstcdruckeren er Hoaleschen Zeftun,

S J
Walhalfa- Theater.

Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan

Wittelcinc Soolbad und Sanatorium.
Prospekto daureb [12502 ne 5 Senett's, Darſteller einer Affenbei Halle a, S. die Bacle-Direlction,. Zorn Gen and originell

as Dunbar-Trio, Bravour-Luft-
Gymnaſtiker. (Senſationell!!
Brothers Cray, chineſiſche Par-terre Gymnaſtiker. Miß Ophelia mit
ihren ſenſationell abgerichteten Kakadus.

Foeinsten Him. beerssft, S Loussom mit Miß Lucie
Thüringer Blüthenhonig Jongleur und Equilibriſt. Fräulein

Anna Kralik, Lieder- und Walzergarantirt rein, p. PId. 100 Pſ. (849 ſängerin. Hert Moritz Reyden,
Gebr. Zorn OriginalGeſangshumoriſt.Grossherzogliech Sächs. Worlierferanten, Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

S Zur lubiläumsfeier. S Wintergarten.
Guirlauden und Kränze von Eichenlaub oder Tanne, Tannen-

bäume 2—3 Meter hoch, blühende Gladiolen als Fenuſterſchmuck, Dienstag, den 24. Juli, Abends 8 Uhr

in
Tafeldekorationen, Vaſenbouquettes, Tafelfrüchte, Empfangs und 6 rossos Extra-Coneertr r r ne t mitJ r Sfriſchen Blumen und ff. Tafelobſt gefüllt. Rechtzeitige Beſtel ausgeführt vom

Stadt- und Theater-Orchester.erwünſcht. lPr. i P Poſtſtraße 4 rer emer. hre 1. Militär Concert
Entree 30 P.Paſſepartouts und Abonnementsbillets

haben zu dieſem Concert Gültigkeit.

H. Kunze. II. Friedemann.
9059 S 5 Be C S

Zum Aniverſitäts-Jubiläum.
e Fremdenbetten

empfehle

Polsterbetten
(zuſammenlegbar) mit Perſier- oder

Drellbezug Mk. 12--14,50.
Eiserne Bettstellen

in einfacher und eleganter Ausſtattung
nebſt Matratzen von Alpengras mit Drell

bezug complet von Mk. 12,00 an.

Halle a. S., [850Hechkert, Große Ulrichſtr. 62.

Morgen, Dienstag, Abends 8 Uhr

Großes
ExtraMilitär Concert
der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.

Rgts. Nr. 36, [854
unter Mitwirkung des Herzoglichen

Meiningiſchen Piſton-Virtuoſen
Herrn Fleischer.

Ftalieniſche Nacht, Feuerwerk.
Entree 30 Pf. O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf, 15 St. 3 M.,

wie bekannt.

Sing-Akaclemie.
Dienstag 6 Ubr Ueb. Volksschule.

Johannisbeerſaft,
Himbeerſaft,

friſch von der Preſſe. [790

Otto Thieme,
Geiſtſtraße 11.

Gebirgs [371Himbeerſyrup
von vorzüglichem Geſchmack in Flaſchen

und ausgewogen empfehlen

E. Walther's Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

fertige Fahnen!
Schwarzweissroth,

3 farbig 5 Mtr. lang, 2,40 Mtr. breit
Mark 6,75.

2 farbige Fahnen
5 Altr. 1.,60 Mtr.

Mark 4,75.
Andere Längen in demselben

Preisverhältniss! [846

laut SohnWahre Wunderhinder n venuſot
zieht man mit „Rosa centifolia

Carl Koch's Nährzwieback, m
Der Herr Maler, der dieſe Pflanze

Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut, zu haben wünſcht, wolle ſeine Adreſſe
ſtärkt den Knochenbau und ſchützt vor den augeben, weil Karte verlegt. [848
Kinderkrankheiten.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und60 Pfg. in Halle a. S. in Carl Koch's D amen x l. Kindergar der obe

Fabrik hygieniſcher Nährmittel, Herren wird gutſitzend angefertigt.
ſtraße 1, ſowie in den bekannten Verkaufs- Martha Meyer,
ſtellen. [736 Damenſchneiderin, Ranniſcheſtr. 13, J.

LVilſielm Sorcſiert,
Baacur für Hervren, (834

h Gr Ulrichstrasse 56.
S ö/ngl. Aeise-Aneüge.

Reise Hemden.

Havelocks, Joppen
u v öäs h Locken

S Flüte,
s he Werheitfen der Sauso7,

w. Echtee De Robrplatten- Koffer
d a in Grössen von 65-110 em

e BRohbrplatten-IHandkoffer,
Rohrplatten-Rundreise-,
Rohrplatten-Damenhut-

h kofferza bedeutend ermüässigten
u Original-Fabrikpreisen

ewpfiehlt [853
Alleinverkauf der echten Rohrplattenkotffer Herm. Ooetting,

kür Halle und Umgebung. Bazar für Herren

GHehanntkmachung.
Aus Anlaß der Ankunft Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen

Albrecht von Preußen, ſowie zur feierlichen Begehung des Haupt
feſttages bei dem 200jährigen Univerſitäts-Jubiläum, werden
ſämmtliche Bureaus der ſtädtiſchen Verwaltung

am 1. Auguſt er. von Nachmittags 4 Uhr
ab und

am 3. Auguſt er. während der Vormittags-
ſtunden geſchloſſen.

Zugleich erſuchen wir die Behörden, Jnſtitute und Gewerbe
treibenden hieſiger Stadt wiederholt ergebenſt, ſoweit irgend an
gängig, ihren Angeſtellten eine gleiche Vergünſtigung als Aus-
druck der freudigen Theilnahme an dieſen Ereigniſſen gewähren

zu wollen. (832Halle a. S., den 20. Juli 1894.
Der Magistrat.

Nachfolgende Urkunde, betreffend Errichtung einer neuen evangeliſchen Kir
54chengemeinde zu Halle a. S.

Mit Genehmigung des Herrn Miniſters der geiſtl. Angelegenheiten und des
Evangel. Oberkirchenraths, ſowie nach Anhörung der Betheiligten wird von den
unterzeichneten Behörden Folgendes feſtaeſept:

Die zu den Kirchengemeinden St. Laurentius und St. Marien in Halle ein
gepfarrten Evangeliſchen des zu der Reil-, Wucherer- und Deſſauerſtraße gehörigen
und von dieſen Straßen räumlich umſchriebenen Theiles des Stadtgebiets (mit Aus
ſchluß von Wuchererſtr. 1--7) werden aus den genannten Kirchengemeinden ausge
pfarrt und zu einer ſelbſtſtändigen evangeliſchen Kirchengemeinde unter gleichzeitiger
Errichtung einer Pfarrſtelle in derſelben runden

Die in den Stammgemeinden übereinſtimmend beſtehenden Gebührenſätze
ſind auch für die neue Gemeinde ſo lange verbindlich, als ſie nicht auf kirchenord
nungsmäßigem Wege abgeändert werden.

g 3.
Dieſe Feſtſetzungen treten mit dem 1. Auguſt 1894 in Kraft.

Magdeburg, den 29. Juni 1894 Merſeburg, den 4. Juli 1894.
Königl. Conſiſtorium Königl. Regierung,der Froving Sachſen. Abth. für Kirchen u. Schulweſen.

Gez.) Nütze- (gez.) Pogge,bringe ich hierdurch zur Kenntniß der Betheiligten.
Halle a. S., den 23. Juli 1894.

Der Superintendent der Stadtephorie.
D. Förster.

Thüringer Wehber- Verein Gotha
offerirt:

Handtücher, grob und fein, Wiſchtücher in diverſen Deſſins, Küchentücher in
diverſen Deſſins, Staubtücher in div. Deſſins, Taſchentücher, leinene, Scheuer-tücher, Servietten in allen Preislagen, Tiſchtücher am Stück und abgepaßt,
Rein Leinen zu Hemden u. ſ. w, Rein Leinen zu Betttüchern und Bettwäſche,
Halbleinen zu Hemden und Bettwäſche, Vetenge weiß und bunt, Vettbarchent,
roth und geſtreift, Drell und Flanell, gute Waare, Halbwollenen Stoff zu
Frauenkleidern, Altthüringiſche Tiſchdecken m. Sprüchen, Altthüringiſche Tiſch-
decken mit der Wartburg, Geſtrickte Jagdweſten, Fertige Kanten- Unterröcke

von 2--3 pro Stück.Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte Waare.
Muſter und Preis-Courante ſtehen gerne gratis zu Dienſten ie kaufmän

niſche Leitung beſorgt Unterzeichneter unentgeltlich.
Wir bitten höflichſt um gefl. Aufträge, gilt es doch, den armen Webern auf

dem Thüringer Walde ihre gute, preiswerthe Waare abzunehmen und ihnen dadurch
Beſchäftigung zuzuwenden. Kaufmann Karl Grübel, Vorſitzender.

Auf dem Grundſtück des Fabrikbeſitzers Alw. Taatz, Halle a. S.,
Lützenerſtr. 2, ſtehen zum freihändigen Verkauf:

1 Wien Mähemaſchinen, vettili,
Focomobilen, Dampfdruſchmaſchinen, Dreſchmaſchinen,

Häckſelmaſchinen, Pflüge, Rechen u. ſ. w.

zu bedeutend ermäßigten Preiſen. [852J. F. Peuschel, Konkurs-Verwalter.

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

Brüderstr.
Telephon No. 151

h S 4

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr.

in jeder Größe und beſter Lageau C en der Stadt ſind Breigweth ſofort
zu verkaufen. Offerten bitte nieder

zulegen unter A. F. 7018 bei Rud. Mosse, Halle. (851

Bitte?Ein Paar
Trakehner Ra pen Ein durch lange, ſchwere Krankheiten

heimgeſuchter alter Mann (Wittwer,
Wallachen 7 u. Sjährig, ohne Familie) bittet edle Menſchen

elegante freunde um ein Darlehn von 500
Kutſchpferde, ſind preiswerth zu Mark gegen Verpfändung eines Kauf
verkaufen. Reflektanten belieben dokuments von 7000 Mark. Gefl.
ihre w. Adreſſe unt. S. h. 42082 Off. unt. R b 6995 an Rudolf
an Rud. Mosse, Halle a. S., Mosse, Halle a. S. erbeten. [792

einzuſenden. [719 S
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 340 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 23. Juli 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 23. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

BindemähmaſchinenKonkurrenz. Wie wir bereits mit
theilten, veranſtaltet der Landwirthſchaftliche Central-
Verein der Provinz Sachſen im Anfange nächſten Monats
in Gröbzig (Anhalt) eine Bindemähmaſchinen-Konkurrenz, zu
welcher bereitsſdie leiſtungsfähigſten Firmen ihre Betheiligung zuge
ſagt haben. Um nun für die Landwirthſchaft aus dieſer Konkurrenz
auch wirklich gute Reſultate bezüchlich der Brauchbarkeit und Haltbar
keit der Maſchinen zu erzielen, hat die Prüfungs- Kommiſſion die
Bedingung geſtellt, daß alle Maſchinen vor der Konkurrenz mindeſtens
72 Stunden gearbeitet haben müſſen, um dann bei der Hauptprüfung
in einem kräftig beſtandenen Rauhweizenſchlage zu konkurriren. Dieſe

Vorprüfungen werden breits in dieſer Woche vorgenommen werden.
Es werden hierbei arbeiten

J. Bei Herrn Dr. Albert in Münchenhof bei Quedlin
burg,

1. Harriſon Me. Gregor Cie. Leigh. Vertreter Luythall,
Halle a. S.)
2. Mec. Cormick Cie., Chicago, Vertreter W. Sieders
leben Cie., Bernburg.

II. Bei Herrn Oberamtmann Säuberlich, Gröbzig in
Anhalt,

3. William Deering Cie, Chicago. Vertreter Richter Robert,
Hamburg.

4. Mattey-Harris Cie. Vertreter Pieper, Mörs a. Rhein.)
III. Bei Herrn Amtmann Hubbe Kaltenmark Horntby

Sons Grantham. Vertreter Zillmanns Lorenz, Halle.)
Alle Herren, welche ſich für dieſe Arbeiten der Maſchinen

intereſſiren und ſie event. behufs Ankaufs einer ſolchen. Maſchine be
ſehen möchten, iſt die Beſichtigung auf den betr. Wirthſchaften gern
geſtattet. Sie wollen ſich nur mit den betr. Herren in Verbindung
ſetzen und ſich informiren, an welchem Tage die Maſchinen arbeiten.
Die Hauptprüfung, bei der ſämmtliche Maſchinen arbeiten, findet
wie oben erwähnt, Anfang Auguſt in Gröbzig ſtatt. Das Datum
wird noch näher beſtimmt werden.

Zu dieſer Hauptprüfung wird der Central-Verein noch beſondere
Einladungen an die Landwirthe ſeines Gebietes ergehen laſſen. Wie
die „Halleſche Zeitung“ hört, ſind zu Prämienzwecken bei der Kon

kurrenz ſilberne und bronzene Staatsmedaillen
ſeitens Sr. Exzellenz des Herrn Landwirthſchafts- Miniſters der
Prüfungskommiſſion zur Verfügung geſtellt.

Zum Univerſitätsjnbiläum. Wie wir hören, wird auf
beſonderen Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers bei der Ankunft Aller-
höchſt ſeines Stellvertreters bei der Jubiläumsfeier unſerer Univerſität,
Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, auf
dem hieſigen Bahnhof großer Empfang nach Maßgabe der
Vorſchriften unter der Allerhöchſten Beſtimmung vom 29. Juli 1890
ſtattfinden. Es werden bei dem Empfange daher die Spitzen der
Civilbehörden in Gala mit dunkeln Beinkleidern und Ordensband
zu erſcheinen haben. Den Kgl. Behörden unſerer Stadt iſt eine Auf

forderung zur Theilnahme an dem großen Empfang bis heute noch nicht
zugegangen, wird aber vorausſichtlich in dieſen Tagen ebenfalls erfolgen.
Zur dauernden Erinnerung an die Feier wird ein Feſtalbum
angelegt, in welches jeder Feſttheilnehmer ſeinen Namen, Stand
und Wohnort einzutragen hat. Man hofft, daß der PrinzRegent
Albrecht mit ſeinem Gefolge das erſte Blatt deſſelben ausfüllen wird.
Nach alter Erfahrung iſt es nun mit beſonderen Schwierigkeiten
verbunden, bei ſolchen Gelegenheiten eine Vollſtändigkeit der Ein
tragung zu erzielen. Man hat ſich deshalb genöthigt geſehen, einen
gewiſſen Zwang auszuüben. Es werden nämlich die Eintrittskarten,
VErkennungszeichen 2c. an die Feſttheilnehmer erſt nach der Ein
tragung in das Album ausgehändigt. Die Bogen des
Albums werden auf dem Enmpfangsbureau in der Uni-
verſität ausliegen, wo zugleich die Aushändigung der
Karten 2c. wie die Einzahlung der Gelder bewirkt wird.
Von den Einzeichnungen in das Album wird ſofort eine Abſchrift
genommen und der ofſiziellen, im Verlage der Halleſchen Zeitung
erſcheinenden Feſt zeitung zum Abdruck zugeſtellt werden. Da
gleichzeitig auch die Wohnung in Halle und event. die Studien
ſemeſter zur Notirung gelangen, ſo wird jeder Feſttheil-
nehmer aus der Feſtzeitung leicht erſehen können,
wer von ſeinen alten Bekannten eingetroffen
und wo er S finden iſt. Mit Genehmigung von
Rektor und Senat und unter der berathenden itwirkung
einer vom Rektor nud Senat eingeſetzten Kommiſſion hat die
Berliner Medaillen Münze von DOertel eine
Krinnerungs-Medaille hergeſtellt, welche im
Empfangsbureau ſowie im Archäologiſchen Muſeum und in der
Expedition der Feſtzeitung, Leipzigerſtraße 87 (wahrſcheinlich auch bei
einigen der feſtlichen Veranſtaltungen) zu Preiſe von 5 Mark für
das in Bronze ausgeprägte Exemplar (12 Mark für daſſelbe in
Silber) käuflich zu haben ſein wird. Die Medaille zeigt auf dem
Avers die Göttin Athena in ganzer Geſtalt; als Beſchützerin der
Werke des Friedens und der geiſtigen Arbeit hat ſie den Helm ab
gelegt, und indem ſie ſich mit der linken Hand auf ihren Speer ſtützt,
gießt ſie mit der Rechten aus einer Opferſchale auf einen vor ihr
ſtehenden Altar die Spende aus. Für die in edler Einfachheit aus

eführte Figur hat als Vorbild die vielgenannte Athena Lemnia des
Pheidias gedient, von deren Ausſehen wir erſt ſeit Kurzem uns eine
Vorſtellung machen können, nachdem O. Puchſtein's und A. Furt-
wängler's Scharfblick eine Kopie dieſes berühmten Werkes entdeckt hat. Die
Jnſchrift über der Hand der Figur lautet FAVEMINERVA, rechts
neben der Figur folgt noch L ILVSTRIS PERACTIS. Der
Revers trägt die Inſchrift AVSPICIIS GVILBELMI II I. R.
VNIVERSITAS LITTERARIA FRIDERICIANAHALENSIS
VERIAS BISAECVLARES I CELEBRAT D. III. AVG. A.
ADCCCLXXXXIIII. Die künſtleriſch trefflich ausgeführte Medaille
wird allen Feſtgenoſſen eine freundliche Erinnerung an die
tage ſein. Das von der Stadt Halle den Theilnehmern an der Jubiläums-
feier angebotene Feſt auf der Peißnitz wird allem Anſcheine nach
einen großartigen Verlauf nehmen. Das Programm zu dem-
ſelben iſt wie folgt ſage t. Das Feſt beginnt Nachmittags um
5 Uhr. Die Feſtgäſte begeben ſich auf einer neben der Peißnitzfähre
durch Kähne hergeſtellten Brücke auf die Jnſel, wo für etwa 5000
Gäſte Sitzgelegenheit hergerichtet wird, und zwar ſowohl auf dem
eigen Reſtaurationsplatz wie auch auf der danebenliegenden großen
Wieſe. Die Bewirthung mit Bier iſt ſechs hieſigen Brauereien
übertragen worden, außerdem werden 6 Buffets aufgeſtellt werden,
wo die Feſttheilnehmer einen Jmbiß, beſtehend aus kalter Küche,
einnehmen können. Ferner werden zwei beſondere Podien erbaut,
von denen herab die hieſige Regimentskapelle ſowie
das Stadt und Theakerorcheſter echten Konzert
weiſen ertönen laſſen werden; um acht Uhr beginnt

Dampfſchiffen und Kähnen die Saale
nach der Giebichenſteiner Saalſchloßbrauerei; um

alle Feſttheilnehmer zu bergen, werden außer den Dampfſchiffen noch

mindeſtens 50--75 große Kähne nöthig ſein; der Anblick des fahnen
und guirlandengeſchmückten, mit Lampions beleuchteten
Geſchwaders wird ein ungemein intereſſanter und anziehender
ſein; die Ufer der Peißnitz und der Saale werden zu gleicher Zeit
durch Stocklaternen prächtig illuminirt werden; die das Saale-
thal umgebenden Höhen werden in fortwährendem ben galiſchen

Feuer en und auf der u der Peißnitzwird durch die bekannten Pyrotechniker Gebr. Pfeif er Cröllwitz
ein Koloſſal Feuerwerk abgebrannt werden, wie es in gleicher
S und Größe in Halle noch niemals geſehen worden iſt den

chluß des herrlichen Schauſpiels aber wird die Darſtellung einer
Beſchießung einer mittelalterlichen Burg auf den
Lettiner Höhen bilden. Jn der Saalſchloßbrauerei werden
dann die genannten beiden Kapellen noch bis Mitternacht concertiren,
womit das Feſt ſeinen findet. Es wird dieſer Theil der
Univerſitätsfeier, was äußeren Prunk und Sinn anbetrifft, mithin
der hervorragendſte des ganzen Feſtes ſein. ſei noch bemerkt,
daß der Zutritt zu dem Peißnitzfeſte nur ſolchen Perſonen geſtattet
wird, welche im Beſitz einer vom Magiſtrat ausgegebenen weiß
rothen Schleife ſich befinden.

Vom Volkmann-Denkmal. Jn einer der letzten Nummern
der Halleſchen Zeitung befand ſich eine Notiz bezüglich des „Volk
mannDenkmal's“, in der es hieß, der Schöpfer des Denkmals,
welcher ein Bruder des Verſtorbenen ſei, werde der Enthüllung bei
wohnen. Hier liegt ein doppelter Jrrthum vor, indem erſtens, der
Bildhauer Arthur Volkmann, welcher in Rom lebt, nicht ein
Bruder, ſondern ein Vetter des verſtorbenen berühmten Chirurgen
iſt und ferner leider der Enthüllung des von ihm geſchaffenen Denk
mals nicht beiwohnen wird. Von den beiden noch lebenden Brüdern
des Herrn Profeſſors von Volkmann iſt der eine Amtsrichter in
Dahme in Brandenburg, der andere Chef der Firma „Breitkopf
und Härtel“ und Stadtrath in Leipzig; der letztere wird bei
der Feier der Enthüllung des Denkmals, welche bekanntlich am
1. Auguſt Vormittags 11 Uhr ſtattſinden wird, zugegen ſein.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle und Umgegend
beging am Freitag Abend auf der Peißnitz ſein 17. Stiftungsfeſt,
das bei außerordentlich reger Betheiligung einen ſehr angenehmen
Verlauf nahm. Dank den umſichtigen Maßnahmen des Vorſtandes,
welche eine W ſchufen, die auch das kühle Wetter und
zeitweiſe niedergehende Regenſchauer nicht herabzuſtimmen vermochten.
Einem vom Stadtorcheſter gegebenen Konzert ſchloß ſich ein von dem
rührigen Wirth Herrn Klopfleiſch mit Geſchmack und Geſchick
hergerichtetes Feſteſſen an, bei dem es an fröhe Tafelliedern und
auch an Trinkſprüchen nicht fehlte. So brachte nach dem Kaiſertoaſt
des Vereinsvorſitzenden Hotelbeſitzers Neſſe Herr Möritz (Rothes
Roß) dem großen Gaſtwirthsverbande, Herr Herrmann (Preußi-
ſcher Hof) den erſchienenen Gäſten ein Hoch aus, worauf den Dank
der letzteren Herr Fabrikbeſitzer Heyden reich durch einen Trink-
ſpruch auf den feſtgebenden Verein bekundete. Der Gaſtwirthsverein
legte dabei auch durch Prämiürung einer Reihe von bei ſeinen Mit-
gliedern ſeit längerer Zeit treu befundenen Angeſtellten aufs Neue Zeugniß
davon ab, wieer unausgeſetzt unter der Leitung eines ſehr für dieſe Frage in
tereſſirenden Geſammtvorſtandes beſtrebtiſt, die Kluft zuüberbrücken, die
leider in heutiger Zeit mehr denn je zuvor zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern beſteht. Jn herzlichen Worten beglückwünſchte Herr
Neſſe unter Ueberreichung von Diplomen folgende Perſonen
wegen ihrer bei Vereinsmitgliedern geleiſteten langfährigen, treuen
Dienſte Oberkellner Robert Töppe (ſeit 1890 bei Herrn Gaſtwirth
Neſſe), Otto Sierau (ſeit 1889 bei Herrn Gaſtwirth Möritz),
Hermann Schneider (ſeit 1891 bei Herrn Reſtaurateur Kohl),
Karl Richter (ſeit 1891 bei Herrn Reſtaurateur Hille),
Guſtav Krauthaus und Hermann Schröder (ſeit 1889
bezw. 1887 bei Herrn Hotelbeſitzer Stoye). Franz Hergett,
Julius Schmidt und Friedrich Schauſeil (ſeit 1887 im
Eafé Bauer); Fräulein Friederike Schöllner (ſeit 1874 bei
Herrn Reſtaurateur Danneberg), Frl. Wilhelmine
Krauſe (ſeit 1887 bei Herrn Gaſtwirth Heinert in Reide-
burg), Fräulein Emma Neubauer (cſeit 1887 im Café
Bauer), Frl. Anna Winter (ſeit 1882), Frl. Eliſe Ruhle
(ſeit 1887), Emma Krähe (ſeit 1889 bei Herrn Hotelbeſitzer
Stoye), Portier Franz Ende und Hausdiener Hermann
Kothe (ſeit 1885 bezw. 1886 bei Herrn Hotelbeſitzer Stoye).
Nachdem aus der Mitte der ſo Ausgezeichneten in ſchlichten, aber
darum nicht minder kernigen Worten, dem Dank gegen den Vereins-
vorſtand und zugleich der Verſicherung, daß ſie an ihrem Theile
bemüht ſein würden, das gute Verhältniß zu ihren Prinzipalen zu
erhalten und zu kräftigen, Ausdruck gegeben war, gab man ſich
wieder den Freuden des Feſtmahls hin, dem ſich ein Lampionzug
durch den Garten anſchloß, während deſſen ein Jaſcheit abgebraunt
wurde. Ein munterer Tanzreigen hielt die Feſttheilnehmer noch
lange vereint.

Jm Pfälzer Schießgraben findet Morgen, Dienstag Abend
8 Uhr ein großes Extra-Militär- Konzert unſerer Regi-
mentskapelle unter perſönlicher Leitung des Herrn Muſikdir. Wiegert
ſtatt, welches ſich durch ein damit verbundenes großartiges Feuer
werk, ganz beſonders aber durch das nochmalige Auftreten des
vortrefflichen Herzogl. Meiningenſchen Piſtonvirtuoſen Herrn Fleiſcher,
auszeichnen wird und einen außerordentlichen Genuß verſpricht, ſo
daß zu hoffen ſteht, daß der prächtige Garten des ſchönen Etabliſſe
ments morgen Abend bis auf den letzten Platz ſich füllen wird.

Der naturwiſſenſchaftliche Verein wird am nächſten
Mittwoch den Hil debrand'ſchen Mühlenwerken in Böll-
berg einen Beſuch abſtatten. Die Theilnehmer verſammeln ſich
Nachmittags 4 Uhr am Endpunkte der Stadtbahn vom Ausgang des
Steinweges auf den Ranniſchen Platz. Der Beſichtigung ſchließt ſich
ein geſelliges Beiſammenſein auf der Rabeninſel an. Am nächſten
r findet die letzte Sitzung vor den Ferien ſtatt, doch wer
den am 2. Auguſt nach dem von der Stadt aus Anlaß der Univerſitäts
Jubelfeier zu veranſtaltenden PeißnitzFeſt Abends die hieſigen und
auswärtigen Vereins Mitglieder im Hotel „Stadt Hamburg“ eine
geſellige Zuſammenkunft halten.

Ruder-Regatta. Geſtern kam der ſeit einer Reihe von
Jahren zwiſchen dem RuderKlub „Nelſon“ und dem Halleſchen Ru
derVerein um einen von Herrn Köcker geſtifteten prächtigen Wan
derpreis, ein aus der Juwelierwerkſtatt von Wratzke u. Steiger
hervorgegangenes MiniaturRennboot, geführte Wettkampf zum Aus-
trag. em vom Stifter des Wanderpreiſes aufgeſtellten Beſtim
mungen gemäß ſollte der Letztere erſt dann in den Beſitz eines der
beiden Vereine gelangen, wenn es demſelben gelungen, drei Mal den
Sieg in den alljährlich abzuhaltenden Regatten davonzutragen. Da
konnte es denn nicht Wunder nehmen, daß, nachdem in den Vor-
jahren ſowohl der „Nelſon“ wie der Halleſche Ruder-Verein je zwei
Mal geſiegt hatte, diesmal der den Beſitz des Preiſes endgiltig ent
ſcheidende Ausgang der Regatta beſonderes Intereſſe für viele Freunde
des Ruderſports hatte, die ſich denn auch zu vielen Hunderten an
den Ufern der Saale einfanden, um Zeugen des Schlußaktes des
mehrjährigen Wettkampfes zu ſein. Während der Start ſich an der
Gimritzer Schleuſe, in deren Nähe der Halleſche Ruderverein ſein
Bootshaus hat, lag, befand ſich das Ziel unterhalb der während
der Mittagsſtunden, in denen die verſchiedenen Fahrten ſtattfanden,
von Hunderten von Schauluſtigen beſetzten Cröllwitzer-Brücke
beim Bootshauſe des „Nelſon“. urch den reichen Flaggenſchmuck,
den die der Saale dort angrenzenden Reſtaurationsgärten angelegt
alt in denen noch mehrere hieſige RuderKlubs ihr Heim haben,

ot die Uferlandſchaft ein feſtliches Bild, das durch die zahlreichen
Zuſchauer, welche den konkurrirenden Bootsmannſchaften ihre ermun-
ternden Zurufe ſendeten, ſich überaus belebt geſtaltete. Die Regatta
umfaßte zwei Vorläufe und einen Hauptlauf. Jm erſten Vorlauf

überholte die zweite Junioren Mannſchaft des Halleſchen RuderVereins
diejenige des RuderKlubs „Nelſon“ dicht vor dem Ziele, dagegen wurde
daſſelbe im zweiten Vorlauf von den erſten Junioren Mannſchaften des
„Nelſon“ mit mehreren Bootslängen Vorſprung vor der entſprechenden
Mannſchaft des Hall. RuderVereins unter dem begeiſterten Hip!
giy Hurrah! der Zuſchauer paſſirt. Von dem Halleſchen Ruder

erein wurde gegen dieſes Reſultat Proteſt erhoben wegen einer an
geblich vorgekommenen Kolliſton die von auswärts erſchienenen Un
parteiiſchen, die als Bahnrichter fungirten, wieſen jedoch nach ein
gehender Unterſuchung der Sachlage dieſe Beſchwerde zurück; da
nichtsdeſtoweniger der Halleſche Ruder-Verein zum Hauptrennen ſein
Boot nicht an den Stark ſchickte, ſo ging das Siegerboot des „Nelſon“
allein über die Bahn und brachte damit ſeinem Klub den
Wanderpreis endgiltig heim. Dem Rennen ſchloß ſich am Nach
mittage die Ueberreichung des Preiſes an den ſiegenden Club und
der Medaillen an die Bootsmannſchaft an der Stifters des Preiſes,
Herr Köcker, hatte durch ſein Erſcheinen wie durch bereitwillige
Hergabe ſeines Dampfers zu einer bei Muſik und Jllumination aus-
geführten Saale-Fahrt noch zur n der Feſtfreude beigetragen. Ein Tänzchen im dende keller bildete den Abſchluß des

Tages, an welchem, wie die Controle der Fahrzeiten bewieſen, der
Halleſche RuderSport wieder einmal tüchtige Leiſtungen aufzuweiſen
hatte, gewiß eine gute Ausſicht für die betheiligten Vereine auch für
die nächſten Sonntag in Bernburg ſtattfindende raten bieten. Der
Halleſche Ruderverein wird ſich, wie wir von betheiligter Seite er
fahren, bei dem Spruch der Schiedsrichter nicht beruhigen, ſondern
dem Ausſchuß des deutſchen Ruderverbandes die Angelegenheit zur
Entſcheidung überweiſen.

Der Verein ehemaliger 36er veranſtaltete am Sonnabend
zum Beſten des Baufonds für das Kaiſer WilhelmsDenkmal auf
dem Kyffhäuſer ein Konzert in der Saalſchloßbrauerei zu Giebichen-
ſtein. Daſſelbe erfreute ſich eines überaus regen Beſuches, beſonders
war auch eine große Zahl von Offizieren mit ihren Damen er
ſchienen. Nach dem zweiten Theil des von unſerer Militär-Kapelle
gebotenen Konzertes wurde bereits eine Anzahl von Feuerwerks
Körpern abgebrannt, dem dritten Theil ſchloß ſich dann das
roße Schlachten Feuerwerk an, bei dem ſämmtliche
Spielleute der drei Bataillone unſerer 36er die Trommeln

rührten und kriegeriſchen Pfeifenklang ertönen lließen.
Danach begab man ſich in den Saal, wo zunächſt Herr Oberſtlieu
tenant a. D. Knoch eine S P. mit einem Hoch auf den Kaiſer
endende Anſprache hielt. Der Vereinsvorſitzende, Herr Magiſtrats
Sekretär Heuer, brachte dann nach dem Hinweis auf die Wieder
kehr des 26. Juli, an dem einſt im Jahre 1866 das Regiment bei
Uettingen die Blut und Feuertaufe empfangen, ein Hoch auf das
Regiment und das Offiziercorps deſſelben aus. Herr Oberſtlieutenant
Stieler brachte dann noch in Vertretung des durch eine Reiſe am
Erſcheinen bei dem Feſte verhinderten Herrn Regiments-Commandeurs
Oberſt Koepke ein Hoch auf den Verein aus deſſen Mitglieder
und Gäſte darauf ein Tanzvergnügen noch lange vereint hielt.

Der Evangeliſche Arbeiterverein feierte am geſtrigen
Sonntag Nachmittag in „Bellevue“ ſein 4. Stiftungsfeſt, das
bei außerordentlich zahlreicher Betheiligung der Vereinsmitglieder
nebſt deren Angehörigen einen allſeitig hochbefriegenden Verlauf
nahm. Auch die Brudervereine aus Leipzig und Erfurt
waren durch Deputationen vertreten, welche den herzlichſten Gruß
und Glückwunſch überbrachten. Herr Paſtor Wächtler begrüßte
als Vorſitzender des Halliſchen Vereins mit von Herzen kommenden
und zu Herzen gehenden Worten die Feſtgäſte und brachte ein brau
ſend aufgenommenes Hoch auf den feiernden Verein aus, demſelben
ein ewiges Blühen und Wachſen wünſchend. Herr Paſtor Witte
hielt eine zündende Anſprache, in welcher er beſonders an die Jugend
belehrende und mahnende Worte richtete, und ſchloß mit einem drei-
fachen Hoch auf unſeren erhabenen Kaiſer, in welches die Feſtver-
ſammlung jubelnd einfiel. Prächtige Abwechslung zwiſchen die von
einer ſtarken Kapelle vorgetragene ſchöne Concertmuſik brachte die ge
miſchtchörige Geſangsabtheilung des Vereins durch muſterhaft vor
getragene Geſangsweiſen auch für die Unterhaltung der Kleinen
war in liebenswürdigſter Weiſe Fürſorge getroffen der Glanzpunkt
in dieſer Beziehung war ein großer Feſtzug ſämmtlicher Kinder, der
leider durch das plötzlich heraufkommende Gewitter mit ſeinem
Platzregen etwas zu frühzeitig auseinandergeſprengt wurde. Das
ſchöne Feſt wird den Theilnehmern noch lange Zeit in lieber
Erinnerung ſtehen.

Auf den Fahrplänen findet man häufig die irrthümliche
Angabe enthalten daß der früher um 9 Uhr 32 Minuten vonHalle nach Thüringen abgelaſſene Zug beibehalten iſt. Er
iſt leider im Sommerfahrplan n

Schlafwagen. Vom 20. d. Mts. ab bis auf Weiteres ver
kehrt, worauf wir auch an dieſer Stelle aufmerkam machen wollen,
in den Nachtſchnellzügen Nr. 116/8 von Leipzig Magdeburger
Bahnhof) nach Bremerhaven und Nr. 145 von Geeſte-
münde nach Leipzig ein Schlafwagen, deſſen Benutzung
den Jnhabern von Fahrkarten 1. und 2. Klaſſe gegen Zulöſung
einer Schlafwagenkarte zum Preiſe von 10 für die 1. Klaſſe
und 8 c für die 2. Klaſſe geſtattet iſt. Ueber Löſung der Schlaf
wagenkarten, Vorausbeſtellungen von Plätzen c. ſiehe Jnſerat.

Sonderbares Thun. Am Sonnabend Vormittags 9 Uhr
wurde der Kaufmann St. dabei betroffen, wie er von dem geologiſchen
Profil im landwirthſchaftlichen Jnſtitutsgarten Steine für ſeine
Steineſammlung abſchlug. Fürwahr eine höchſt ſonderbare Auf
faſſung von dem Zweck jenes Profils! Hoffentlich wird eine mög-
lichſt energiſche Strafe Herrn St. recht bald eines Anderen belehren!

Landfeuerſozietät. Die von den Genoſſen der Land
Feuer-Sozietät des Herzogthums Sachſen ſowohl für die gJmmo
biliar- als auch für die Mobiligar-Verſicherungen für das erſte
Halbjahr d. J. zu leiſtenden Beiträge ſind einer Bekanntmachung
des Generaldirektors der LandFeuer-Sozietät des Herzogthums
Sachſen zu Folge auf Fünfundſiebenzig Prozent oder
Drei Viertel des Beitrags-Verhältniſſes feſtgeſetzt worden.
Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen nach Erlaß der den Orts-
behörden durch die KreisFeuerSozietätsDirektoren zugehenden
SpezialAusſchreiben abzuführen. Wegen Einziehung und Abliefer-
ung der Beiträge wird von den Kreis-FeuerSozietäts- Direktoren
das Erforderliche veranlaßt werden. Am Jahresſchluſſe wird wie
bisher die Publikation des Rechnungs- Abſchluſſes der Sozietät er

e e eitis eine nähere Ueberſicht über den Stand derSozietät im laufenden Jahre beigegeben werden.
Vermißter Landbriefträger. Der bei dem Kaiſerlich

Poſtamte 1 hierſelbſt Landbriefträger Karl Reinhold Wenz
welcher am 20. Juli Vormitags den ihm obliegenden Beſtellgang
richtig angetreten hat und zuletzt um 11 Vormitags in dem Schieß-
hauſe Birkhahn geſehen worden, iſt bis jetzt weder zum Poſtamte,
noch in ſeine Wohnung zurückgekehrt. Ueber den Verbleib des Wenzel
fehlt jede Spur. Beſchreidung des Wenzel: Vornamen:
Karl Reinhold; Alter: geboren am 24. Januar 1863; Geburtsort:
Albersdorf (Kreis Roda); Größe: etwa 1,70 m; Haar: dunkelblond,
halblang geſchnitten; Bart: hellblonder Schnurrbart Geſichtsfarbe:

ebräunt; Figur: ſchlank und kräftig; Kleidung: Poſtdienſtkleidung;
eſondere Kennzeichen: Tätowirungen auf beiden Armen; Wenzel

pflegt die Mütze etwas ſchief zu tragen. Eine Benachrichtigung über
die etwaige Auffindung des Wenzel würde dem Kaiſ. Oberpoſtdirektor
Herrn Wehlack überaus erwünſcht ſein.

Ein Heirathsſchwindler, der mit langjährigen Zuchthaus-
ſtrafen vorbeſtrafte Mühlenbauer Schnitzer aus Halle, der
unter dem Namen „Freiherr Franz von Rohr, Rittergutsbeſitzer auf
Frieſack“, zahlreiche chwindeleien verübte, iſt jetzt in Berlin ver
haftet worden. Schnitzer hat dort vor einiger Zeit die Bekannt
ſchaft einer Grünkramhändlerin K. gemacht, der er ſich als Freiherr



J Rohr vorſtellte. Er verſprach, ſie zu heirathen, und die
dochzeit hat thatſächlich auf Grund falſcher Papiere, die auf den

freiherrlichen Namen lauteten, ſtattgefunden. Der Grünkram der
betrogenen Frau wurde an den Nagel gehängt, eine andere Wohnung
bezogen und in Saus und Braus gelebt. Natürlich ſchmolzen die
paar Tauſend Mark, die Frau K. beim Verkauf ihres Handels flüſſig

emacht hatte, zuſammen wie Schnee in der Sonne, und die neue
ronin wäre um ihren e fennig gekommen, wenn nicht in

wiſchen die Schwindeleien des „Barons“ ruchbar geworden wären.
Ils der Freiherr, alias Mühlenbauer Schnitzer, am Dienstag in ein

Bankgeſchäft der Landsbergerſtraße trat, um der Wittwe K. gehörige

v Papiere zu Geld zu machen, nannte er ſich wiederum
„von Rohr“. Der Bankier war ſtützig, und da er kurz vorher eine
ausführliche Mittheilung über den angeblichen Freiherrn geleſen hatte,
benachrichtigte er das nächſte Polizeirevier, und ſo konnte die Ver
daſt grt Prtden. uf dem Polizeirevier legte der Schwindler
ein ändniß ab.

Selbſtmörderin. Geſtern Abend wurde an der a
Wieſe in der Nähe des Köckerſchen Bades die Leiche der ſeit Anfang
dieſes Monats aus der elterlichen Wohnung verſchwundenen ledigen
Hedwig Renneberg aus der Saale gezogen. Hut und Schirm
derfelben war bereits am 17. d. Mts. Morgens auf einer Bank in
der Nähe des Fiebiger Denkmals auf der kleinen Wieſe gefunden
worden. Veranlaſſung zum Selbſtmord, der zweifellos vorliegt, ſoll
ein Liebes Verhältniß mit einem Kellner gegeben haben.

Als Seor ſind beim hieſigen r Standesamte in der
Zeit vom 15.--21. Juli angemeldet worden 61 Perſonen, und zwar
an: Lungenkatarrh 1, r 15, Darmkatarrh 9, Lungen-
embolie 1, Lungengzptzündung 2, m 4, Herzfehler 1, Lebens
ſchwäche 3, Hir S 1, Diphtherie 2, Entkräftung 1,
h 1, Tuberkuloſe 4, Wirbelfraktur 1, Blutvergiftung 1,
Krämpfen 2, Beckeneiterung 1, Nabelſchnurbruch 1, ind ltng 1,
Gelbſucht 1, Magenkrebs I, Bruſtkrebs 1, Nierenentzüngung 3, Ge-
hirngeſchwulſt 1, Alterſchwäche 1, Bluterkrankung 1. Unter den Ge
n befinden ſich 6 in hieſigen Krankhäuſern verſtorbene Orts
jremde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e Hohenthurm (Saalkreis), 21. Juli. (Stellenver-
leihung.) Der hieſige Rittergutsbeſitzer Kammerherr v. Wuth e
nau hat die erſte Schulſtelle hier, welche durch den Tod des Lehrers
A. Feuerſtein erledigt worden war, dem Lehrer Rothhaupt in
Kölſa bei Klitzſchmar verliehen. Der Antritt wird vorausſichtlich nach
Vollendung des neuen Schulgebäudes am 1. Oktober erfolgen.

S Querfurt, 21. Juli. (Kirſchen-Ausſtellung.
Reblaus.) Die heute in den prächtigen Gartenräumen des Café
Böſel hier eröffnete zweite Kirſchenausſtellung der
Obſtbau-Sektion des Land wirthſchaftlichen Ver
eins Querfurt iſt noch weit mehr beſchickt worden als die erſte.
Es ſind 151 Nummern ſpätreifende Kirſchen ausgeſtellt, ſämmtliche
Früchte in vorzüglicher ſchöner Waare. Heute Nachmittag hielt
Herr Mül er, Vorſteher des ProvinzialMuſtergartens zu Halle
im Ausſtellungslokale einen intereſſanten Vortrag über „Die Anzucht
des Kirſchbaumes“. Ueber die hieſige Ausſtellung ſprach ſich Herr
Müller ſehr anerkennend aus, er zog eine Parallele zwiſchen der Er
furter und Querfurter und meinke, daß hier den kleinen Lokalver

angemeſſen, faſt mehr geleiſtet worden wäre als in Erfurt.
Von den hieſigen Oebſtern wurde als gangbarſte Kirſche unſerer Ge

end die Herzkirſche, ſowie auch die Knackkirſche bezeichnet. Bei der
Prämiirung wurden 100 Mark vertheilt. Die Herren Zimmer-
m an nGöhrendorf und Pohland aus Spielberg erhielten die erſten

a 15 Mark. Zweite Preiſe a 10 Mark erhielten die Herren
darkgraf aus Querfurt, Kuckenburg aus Barnſtedt, Liebau aus

Niederſchmon, Apel aus Tröbsdorf Dritte Preiſe a 5 Mark
bekamen die Herren Dondrich aus Reinsdorf,
Greyer aus Niederſchmon, Bohne aus Oberfarnſtedt,
Schlegelmilch und Böttcher daſelbſt, und Schloß Vitzenburg. Die
Hr Simon Söhne aus Niederſchmon und O. Herfurt aus Reinsdorf er
hielten ehrende Anerkennungen. Amtlich berufene Sachverſtändige
haben in der Gemarkung Eulau in den im Diſtrikt Gutsberge und
in der Gemarkung Goſeck im Diſtrikt Heilandsberge belegenen Wein-
bergen das Vorhandenſein der Reblaus feſtgeſtellt.

e Freyburg a. U., 22. Juli. (Bienenwirthſchaft
liche Ausſtellung.) Vom 29. bis 31. Juli findet, wie ſchon
berichtet, hier in der „Sektlellerei“ eine bienen wirthſchaftliche Aus
ſtellung ſtatt. Es ſollen vorzüglich lebende Bienenvölker ſowie das
Beſte von Thüringer Honig ausgeſtellt werden.

Eisleben, 22. Juli. (Berichtigung) zu unſerer Mit
theilung in Nr. 332 der „Hall. Ztg.“, wonach Herr Fabrikbeſitzer
Friemann zum Königl. Sächſ. Kommerzienrath er-
nannt worden ſei, wird uns von Herrn Friemann mitgetheilt, daß
dieſe Nachricht jeder Begründung entbehrt.

Heiligenſtadt, 22. Juli. Kreisſynode.) Bei der dies
Fn Kreisſynode gab der Bericht des Vorſitzenden, Superintendent
Kuliſch, ein ziemlich erfreuliches Bild von dem Zuſtande dieſes
evangeliſchen Kirchenkreiſes in der Diasporg. Der Beſuch der Gottes-
dienſte, die Theilnahme am hl. Abendmahl, der Ertrag der Kollekten
iſt im Steigen begriffen. Mehr und mehr wird auch, vor Allem mit
Hilfe des Guſtav Adolf-Vereins, das evang. Eichsfeld lirchlich ver
ſorgt. Jn Arenshauſen iſt man am Bau einer Schule mit
Betſagal, in Teiſtungen wird die bisherige Hilfspredigerſtelle in
eine Pfarrſtelle umgewandelt. Als nächſtes Ziel für die Arbeit des
Guſtav AdolfVereins bezeichnete Superintendent Kuliſch den Bau
einer Schule in Bornhagen, wo bisher nur ziemlich dürftige
Miethsräume dazu vorhanden ſind. Endlich iſt noch hervorzuheben,
daß man beſchloß, im Johanniterkrankenhauſe zu
Heiligenſtadt noch eine dritte Schweſter anzuſtellen, die, ſoweit es
möglich, bei ſchweren Fällen auch in der Ephorie die Krankenpflege

überne hen W 5 21. Jull. (3 pgediſſZ. Magdeburg, 21. Juli. unge abgebiſſen.
Selbſtmord. Einführung Zwan sverſteigerung.)
Geſtern hat ſich im benachbarten Schnarsleben ein Knabe beim
Turnen ein Stück von ver Zunge abgebiſſen. An demſelben Tage
machten zwei junge Mädchen ihrem Leben durch Ertränken in der
Elbe ein vorzeitiges Ende. Sie ſprangen ron der Strombrücke herab
und verſchwanden in den Fluthen, ehe Hilfe zur Stelle war. Wie
Augenzeugen bemerkt haben wollen. befanden ſich die Selbſtmörderinnen
in angeheitertem Zuſtande. Das Motiv zur That iſt unbekannt.
Der gewählte und beſtätigte zweite Prediger der deutſch reformirten
Gemeinde, Herr Schöniau aus Oranienburg, wird am Sonntag,
den 22. Juli, durch Herrn Konſiſtorialrath Goebel aus Halle in
ſein neues Amt eingeführt werden. Heute Morgen wurde eines
der größten Magdeburger Lokale, der „Fürſtenhof“, dem Maurer-
meiſter Paul gehörig, an Gerichtsſtelle zwangsweiſe verkauft. Dazu
gehören 4 Grundſtücke, auf denen insgeſammt 630 000 Mk. Hypotheken
ſchulden laſteten. Sämmtliche Grundſtücke wurden von dem Kauf
mann Guſtav Wernecke für die Aktienbrauerei Neuſtadt-Magde-
burg zum Preiſe von 571 900 Mk. erſtanden. Mit dem neuen Be
ſitzer wird vorausſichtlich auch wieder eine neue erfolgreiche Lebens-
thätigkeit erſtehen, da es an Verbeſſerungen und Verſchönerungen jetzt

e r Ditg de, 21. J ürtelbahn.) DWernigerode, 21. Jult. Harzgürtelbahn.) DerAusſchuß für r n r
burg giebt heute wie der „M. Z.“ mitgetheilt wird, Folgendes bekannt:
„Gegenüber den Ausſtreuungen, als habe die Bahn Wernigerode
Blankenburg- Quedlinburg wenig Ausſicht auf Gelingen, freuen wir
uns mittheilen zu können, daß die Angelegenheit im beſten Gange
iſt. Nachdem die Firma Soenderup Co. außer Zuſammenhang
mit dem Unternehmen getreten, ſchweben den beſten Erfolg ver
ſprechende Verhandlungen wegen u 7 der Bahn mit zwei be
deutenden Bankfirmen. Dieſe haben bisher keinen Anlaß gefunden,
den Bemühungen, welche darauf abzielten, das Unternehmen als ein
hoffnungsloſes und wenig rentables erſcheinen zu laſſen, ſich zugänglich
zu zeigen. Wer die Verhältniſſe kennt, wird auch nicht daran zweifeln,
Daß eine direkte Eiſenbahnverbindung der drei aufſtrebenden Harz-

ſiädie ein dringendes Bedürfniß iſt und bis zu ſeiner Befriedigung
ſtets bleiben wird, auch bei dem Wohlſtande der Gegend und dem
großen Verkehr eine gute Rente verheißt.“

Genthin, 23. Juli. (Das Wald -Miſſionsfeſt) beim
orſthauſe Meierei in der Nähe von Altenplathow wurde geſtern
achmittag bei ſchönem Wetter unter zahlreicher d

Die Feſtpredigt hielt Herr Paſtor Flügel aus Pouch (Kreis Bitter
feld). Die darauf veranſtaltete Kollekte ergab 105 1 Aus
dem erſtatteten 25. Jahresbericht iſt zu erſehen, daß an Kollekten und
Gaben währed der Jahre rund 50 c. eingekommen ſind.

n dieſem Jahre beliefen die Einnahmen und Ausgaben des
iſſtonsHi fpvereins auf 2010 35

Bernburg, 21. Juli. (In der geſtrigen Sitzungdes Gemeinderaths) iſt Hſir unſere Stadt ſehr wichtiger

Beſchluß gefaßt worden. Schon lange beabſichtigte man, einige
orſtländereien, das Krumbholz und den Keſſelbuſch, zu erwerben

die Verhandlungen ſcheiterten aber immer an der für die finanziellen
Kräfte unſerer Gemeinde zu hohen Forderung des Fiscus. Der
Oberbürgermeiſter Pietſcher war nun beauftragt worden, mit der

erzogl. Finanzdirektion nochmals wegen Stellung eines billigeren
aufpreiſes als 116 668 in Unterhandlung zu treten. h

hat aber die Angelegenheit eine für die Stadt ſehr günſtige Wendun
genommen. Von den Deutſchen Solvay- Werken iſt
nämlich durch deren Generaldirektor, Kommerzienrath Weſſel, die zum
Ankauf der genannten Forſtländereien erforderliche Summe der
Stadt zur Wer eſtellt und zwar unter der Bedingung, daß
der Verkauf des Krumbholzes unter den jetzt von der Herzoglichen
Finanzdirektion Bedingungen vom Landtage genehmigt
werde. Der Oberbürgermeiſter erörterte geſtern die einzelnen Be
dingungen, worauf der Ankauf des Krumbholzes und des Keſſel
buſches einſtimmig beſchloſſen wurde.

Jena, 22. Juli. (Zur Betriebsfuſion derWeimar-Geraer Bahn und der Saalbahn.) Es
ſteht nunmehr thatſächlich feſt, daß die ſeit einigen Jahren geplante
theilweiſe Betriebsfuſſon der Weimar-Geraer Bahn
und der Saalbahn nicht zu Stande kommen wird, weil die zu
erzielende Erſparniß ſo geringſügig ſein würde, daß dadurch die nichtzu vermeidenden ügne der Maßnahme keineswegs aus

eglichen werden. Bei der Betriebsorganiſation beider Bahnen, den
aulichen Verſchiedenheiten und den zu wahrenden Verkehrsintereſſen

müßte ſich ohnedies die Fuſion auf ſehr untergeordnete Zweige be
ſchränken. Uebrigens hat das große Publikum, insbeſondere das an
den in Frage kommenden Linien wohnende, abſolut kein Intereſſe
an der in einem Theile der Preſſe über Gebühr betonten neben
ſächlichen Fuſtonsfrage. Die berechtigten Forderungen der Allgemein
Iat liegen auf einem an anderen Gebiete, nämlich auf dem der

erkehrserleichterung. Was ſeit Jahren vergeblich erſehnt wird, iſt
die Umgeſtaltung des Fahrplans durch Vermehrung, Beſchleunigung
und beſſere Legung der Perſonenzüge, die raſchere Beförderung der
Gütertransporte, die Herabſetzung der Perſonentarife, die jetzt nicht
unweſentlich höher ſind, als die Normaltaxen der preußiſchen Staats
bahnen, ſowie endlich die Einführung der vierten Klaſſe im Intereſſe
der minder bemittelten Bevölkerung. Das Letztere läge auch wohl
im Jntereſſe beider Bahngeſellſchaften ſelbſt, zumal da jetzt was
wenigſtens die WeimarGeraer Bahn erheblich berührt ſchon viele
Paſſagiere den Umweg über die Route Weißenfels-Zeitz vorziehen,
weil hier bei Benutzung der vierten Klaſſe noch ein nennenswertherBetrag erſpart wird. de werden dieſe Forderungen ausnahms
los fromme Wünſche bleiben, bis der preußiſche Staat ſich zum An
kaufe der etwa 160 Kilometer umfaſſenden Linien entſchließt. Daß
hierfür vorläufig keine Ausſicht beſteht, iſt bekannt, und alle von Zeit
u Zeit auftauchenden gegentheiligen Meldungen ſind und bleiben
örſenmanöver!

Gera, 22. Juli. (Poſtkurioſum.) In der ſächſiſchen
Exclave Liebſchwitz giebt zur Zeit ein Poſtkurioſum viel
Stoff zum Aerger für die r Kreiſe. Die Häuſer Nr. 1 u. 2
(Viehhändler Hildebrandt und „Blauer Hecht“), die gerade am Wege
liegen und an denen der Poſtbote viermal des Tages hin und her-
geht, wenn er vom Bahnhofe die Poſtſachen abholt, werden nicht
zum Ortsbezirk, ſondern, weil ſie nicht mit den anderen Häuſern zu
ſammenhängend, als zum Landbeſtellbezirk gehörig bezeichnet, wodurchihren Bewohnern bei Pocketzuſtellangen c. e oſten erwachſen.

Daſſelbe geſchieht mit der allerdings über der Elſter liegenden Zoitz
ſpinnerei und Zoitzmühle. Beſchwerden beim Geraer Poſtamt und
der Erfurter Ober Poſtdirektion haben bisher nichts geholfen. Es
wollen daher die Herren Hildebrandt und Preßler ſich an den Staats
Secretair von Stephan wenden eventuell ihrem Abgeordneten
dem Sozialdemokraten Stolle die Sache zur Abhilfe unterbreiten.

Aus dem Königreich Sachſen, 22. Juli. (Für die
Aufhebung der Forſtakademie Tharandt) und die
Verlegung des forſtlichen Studiums an die Landesuniverſität

eipzig tritt ein ſächſiſcher Forſtbeamter in einem längeren Artikel
ein, den dieſer Tage die amtliche „Leipz. Ztg.“ zum Abdruck ge
bracht hat, Der Verfaſſer erinnert u. a. daran, daß der unlängſt
neuernannte Direktor der Akademie Tharand, Prof. Dr. Neumeiſter
bereits 1890 auf einer Verſammlung des Sächſiſchen Forſtvereins
einen Vortrag über die erwähnte Frage mit den Worten geſchloſſen
hat „Alſo nicht Akademie und Univerſität nebeneinander oder nach
einander, auch nicht nach dem Univerſitätsſchnitt eingerichtete Forſt
akademien, ſondern allein die für den forſtlichen Unterricht würdig
ausgeſtattete Univerſität iſt das Ziel, das uns vorzuſchweben hat.
Steuern wir darauf los Die Erfüllung dieſer Forderung, für die
eine Verſammlung deutſcher Forſtmänner ſchon vor zwanzig Jahren
in Freiburg i. B. eingetreten iſt, wird in jenem Artikel als drin
rn Bedürfniß hingeſtellt, zumal neuerdings auch zahlreiche frühere
Hegner der n ihre Meinung zu deren Gunſten ge
ändert haben. Nachdem in Württemberg und Heſſen der forſtliche
Unterricht bereits an die Univerſitäten zu Tübingen und Gießen
verlegt worden iſt, möge auch Sachſen getroſt nachfolgen, zumal der
Staatszuſchuß, der gegenwärtig der Akademie Tharandt in Höhe von
75000 Mark jährlich gewährt wird, ſicherlich auch nach Verſchmelzung
der Akademie mit der Landesuniverſität eine Erhöhung nicht er
fahren werde. Die Lage von Leipzig mit ſeinen um
liegenden Waldungen biete überdies genugſame Gelegenheit zur praktiſchen Anleitung der jungen Forſtleute. Die ſachſſche egierung

hat ſich bisher gegenüber allen Plänen und Wünſchen dieſer Art ab
lehnend verhalten, und es iſt daher beſonders bemerkenswerth, daß
dieſe neuerdings in der amtlichen „Leipz. Ztg.“ zum Ausdruck
kommen. Jedenfalls ſcheint es zur Zeit nicht ausgeſchloſſen zu ſein,
daß es dem Einfluſſe des neuen Leiters der Akademie Tharandt ge
lingt, die e der Zeit umzuſtimmen.

Dresden, 22. Juli. Uebergefahren.) Von dem kurznach 6 Uhr Vorm. vom hieſigen e Rangirbahnhofe
nach dem Schleſiſchen Bahnhofe verkehrenden Güterzuge wurde heute
ein Soldat des hieſigen rdereiterregiments übergefahren. Der
Verunglückte hatte ſich auf das Geleis gaegt und wurde, ehe Jemand
es hindern konnte, von der Maſchine erfaßt und getödtet.

Leipzig, 21. Juli. (Mordverſuch.) Dem „Leipz. Tgbl.“zufolge hat in der Nacht zum Freitag eine in der Eiſenbahnſtraße
wohnhafte Arbeiterswittwe den Verſuch gemacht, ſich und ihre
fünf Kinder in ihrer Wohnung durch Kohlengaſe
zu erſticken. Durch Dazwiſchenkommen eines Verwandten wurde
die Frau, die jedenfalls in einem Zuſtande von Geiſtesgeſtörtheit gehandelt haben mag, glücklicher Weiſe an der Ausführung dieſes

ſchrecklichen Vorhabens verhindert.

Annaberg, 22. Juli. (Verbrannt.) Bei einem Brande
im benachbarten Frohnau iſt die Frau des Beſitzers Pollmer,
welche in das brennende Gebäude zurückging, um einige Sachen zu
retten, mit verbrannt. Ihr verkohlter Leichnam wurde aus den
Trümmern gen. Sie hinterläßt außer dem Gatten 6 zum Theil
unerzogene Kinder.

Gerichtszeitung.
--2 Halle, 21. Juli. (Strafkammer.) [Es warnicht

ſo ſchlimm.) Feldblumen hatten ſie ſuchen wollen, waren aber

deſſen Frau, der 24jä

in die Feuerbohnen gerathen und da hatten ſie übel dran geihcſh,
denn „Ei ei“, ſagte da die Polizei und ſo war es auch. Nun
waren ihrer ſieben wegen gemeinſchaftlich verübten Diebſtahls ange
klagt worden: Der Steinbrecher Auguſt Herr ling und

rige Arbeiter Auguſt Herrling nebſt Frau,
der 35ſährige Arbeiter Rarl Arndi, deſſen Mutter die Wittwe
Friederike Arndt und die 69jährige Wittwe Johanne Bernhardt, ſämmilich aus Giebichenſtein. Vor die Strafkammer war
die an und für ſich t erhebliche Sache gekommen, weil Herrling
junior, vielfach vorbeſtraff, Diebſtahl im wiederholten Rückfalle ver
übt haben würde, wenn er ſich an jener Entwendung betheiligt hatte.
Er beſtritt die Mitthäterſchaft und wollte nur zufällig wegen Arbeit
ſuchens an Ort und Stelle gekommen ſein. Das war am 12. Ok-
tober v. J. auf einem Felde des Rittergutsbeſttzers Dippe in Morl
paſſirt, wo der dortige Gendarm genannte Perſonen be-
merkt hatte, wie einige von ihnen Feuerbohnen abpflückten, 2 Trag
körbe mit ihrer Beute füllten, aber beim Erblicken des Beamten
ſchleunigſt nach der Saale zu entflohen. Eingeholt, war beſonders
Herrling jan. gegen den enen darmem heftig geworden, hatte ſelbigen mit Redensarten beleidigt und ſich überdies

einen anderen Namen be Die hmten Bohnen ſollten
etwa 30 werth geweſen ſein, alſo weit mehr, als daß bloßer
Felddiebſtahl e angenommen werden können. Die vier Frauen

aben zu, Bohnen gepflückt zu haben, wollten jedoch vom SchäferVneſſt die Erlaubniß dazu erhalten haben. Letztere Angabe erwies

ſich als unrichtig inſofern, als erſt ungefähr 2 Wochen nach jenem
Vorgange fragliche Erlaubniß ertheilt worden war, nachdem man er-
wähntes Feld abgeerntet hatte. Der Staatsanwalt erachteke ſämmt
liche Angeklagte für überführt und m gegen Herrling jun.
wegen wiederholten e 1 Jahr Zuchthaus, und
wegen falſcher w. 2 Wochen Haft, Segen die übrigen
Angeklagten je drei ochen Gefängniß. autes Jammern
entſtand in den Reihen der Angeklagten, beſonders wegen der gegen
Herrling jun. beantragten Zuchthausſtrafe. Aber das Urtheil fiel
ſehr gelinde aus, denn der Gerichtshof nahm nur Felddiebſtahl
(Uebertretung des Feld und Forſtpiziseſebes) für erwieſen an und
verurtheilte 5 der Angeklagten blos je 20 c Geldſtrafe oder 4
Tagen Haft das Quantum der geſtohlenen Vohnen ſei in beiden
Körben noch nicht 10 werth geweſen. Arndt und Herrling jun.
wurden des erwähnten Diebſtahls h Herrling jun.
erhielt wegen Beleidigung des Gendarmen 3 Wochen Gefängniß und
wegen Beilegung eines falſchen Namens 1 Woche Haft.

(Aus un bedeutender z Da hatte am 30.Januar in J der Müller Theodor Buch s bau m aus Eis
leben und der Arbeiter Karl Kaufmann, um nach dem Pfarrgarten
u ihrer Arbeit zu gehen, einen kürzeren Weg durch den Garten desSee Frohberg nehmen wollen, waren aber dabei mit dem

Gaſtwirt rohberg und deſſen Leuten in Konflikt ge
rathen, was beſonders für Buchsbaum üble Folgen gehabt hatte. Vom
Schöffengericht Eisleben war er wegen fgemeinſchaftlichen Haus
friedensbruchs, Beleidigung, Widerſtand gegen die Staatsgewalt und
wegen Sachbeſchädigung zu 30 Tagen Gefängniß verurtheilt worden,
wogegen er Berufung eingelegt hatte, während Kaufmann, der mit 10
Tagen Gefängniß weggekommen, dies Urtheil angenommen. Buchs
baum behauptete, gar nicht zum Verlafſen des bergſchen Gartens
aufgefordert, ſondern ſofort von einer Anzahl Perſonen angepackt,
niedergeworfen und mißhandelt worden zu ſein ſogar der hinzu
de Gendarm habe ihn hart behandelt, ihn geſtoßen, ihm die

ände gefeſſelt und ihn in eine Zelle des Amtshauſes eingeſperrt.
ies alles erwies ſich als richtig, war aber nach den Zeugenausſagen

erſt durch Buchsbaums widerſpenſtiges Verhalten veranlaßt worden,
ſo daß der Beamte genöthigt geweſen, energiſch vorzugehen. Aerger
lich über die ihm widerfahrene Behandlung hätte Buchsbaum in jener
Zelle eine Fenſterſcheibe zertrümmert ſonach war ſein Verſchulden klar
erwieſen mit Ausnahme des Hausfriedensbruchs. Dieſes Vergehens
wurde er nichtſchuldig erklärt, im übrigen aber ſchuldig befunden unter
Ermäßigung der Strafe auf 20 Tage Gefängniß.

Greiz, 22. Juli. (Eine gemeine T aweiſe) fand vor dem Landgericht in Gera ihre Strafe. Der
Brauer Scharſchmidt von Dölau (Reuß ä. L.) warf aus Rache, weil
ihm ſeine Dienſtherrin ſehr auf die dar ſah, im Gährkeller derGottendorfer Brauerei in eine Anzahl Gährgefäße Seifenſtücke, wodurch

das Bier ſelbſtverſtändlich völlig verdorben wurde. Er erhielt hierfür
4 Monate Gefängniß.

Jagd und Sport.
Leipziger SommerRennen. Ueber die Handicaps

bei den bevorſtehenden SommerRennen des Leipziger RennKlubs,
für welche die Gewichte veröffentlicht worden ſind, nämlich das
Handicap „HürdenRennen“ und das Leipziger JagdRennen“, be
merkt der „Deutſche Sport“: In Leipzig genicßt „Perdutto“ im
Handicap das zweifelhafte Vergnügen, anderthalb Kilo über „Freude“
o geſtellt zu finden. Dem Wallach wird außerdem die Leipziger

ahn nicht paſſen, wohl aber „Freude“, die nebſt „Cenſor“
und „Kranich“ für uns als die Auserwählten in dieſem Handicap

gelten. Das HandicapHürdenrennen vereinigt viele gute Pferde
zwiſchen 80 und 55 kg, und ſehr ſchwer fällt es, hier bezüglich
ſpäteren Ausgangs eine annähernd richtige Meinung kund-ugeben. fede wie „Royal Charibert“, „Erneſt“, „Golf
gen und „Lucifer“, dann „Sharpſhooler“, Mascaret II.“, „Scotch

roth“ und auch „Gezenguz“ ſollten unter den Annahmen ſich
finden. Es ſcheint Leipzig mit ſeinem Auguſt -Meeting
überhaupt das beſte Hin dernißmeeting im ganzen Jahre ab
gegeben zu haben, denn reich wie noch nie ſchloſſen durchweg die
einzelnen Rennen,

Heer und Marine.
Bei den ſogenannten „Marſchküchen“, mit denen bei den dies

jährigen Kaiſermanövern Verſuche angeſtellt werden ſollen, handelt es
ſich, wie wir aus gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen hören, um
eine neuerfundene Feldküche, die den Truppen überall hin folgen
kann, auch wenn Waſſerläufe und Fuhrten zu paſſiren ſind. Dieſe

eldküche iſt im Stande, nicht nur feſte, ſondern auch flüſſige
Speiſen zu transportiren. Sie bietet große Vortheile hinſichtlich
ihrer Billigkeit, ſodann auch wegen der Leichtigkeit der Wendungen,
ſowie hinſichtlich des Gewichts. Das Eſſen wird in Keſſeln beſon
derer Konſtruktion gekocht. Der Keſſel bängz unter einem zu dieſem
weck beſonders konſtruirten Wagen. as Eſſen ſoll ſich 9—10
tunden (auch im Winter) vollſtändig warm halten und man glaubt

ſogar, dasſelbe dem Soldaten in die Schützengräben zutragen zu
können, während der Angriff des Feindes erwartet wird oder ſonſt
eine Pauſe im Gefecht iſt. d das Eſſen aber wirklich binnen 9
bis 10 Stunden und länger kalt geworden, ſo genügt eine halbe
Stunde, um es wieder warm zu machen.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
London, 23. Juli. Das Reuterburean meldet unterm 20. Jult

aus Korea 20 000 Mann chineſiſche Truppen ſind nach dort abga
gangen in Begleitung von 8Kanonenboten, welche den Befehl haben,
falls die Japaner ſich der Landung widerſetzen,' das Feuer zu er
öffnen. Außerdem werden Truppen nach den LutſchuJnſeln geſandt.
Falls Feindſeligkeiten ausbrechen ſollten, werden Flotten von Nanking

und Canton nach den japaniſchen Gewäſſern abgehen. Jede chine
ſiſche Provinz ſoll 20 000 Mann ſtellen.

London, 23. Juli. Den „Dimes“ wird aus Piladelphia

h daß dastreffend die conſulariſche Beſichtigung von Auswandrern na
den Vereinigten Staaten in den Ausſchiffungshafen ange
nommen hat.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Finanuzielle Wochenſchau.

In der abgelaufenen Woche hat ſich die Aufwärtsbewegung der
Courſe ergemeipert Das eng das in der letzten Zeit
todt war, hatte ſich plötzlich belebt, und dieſe Bewegung hielt mehrere
Tage an erſt am Donnerstag machte die Belebung größerer Stille
Platz. ie Bewegung war ſo überraſchend gekommen,
daß ſie ſicherlich manchen Leerverkäufer an unvorbereitet ge
troffen und ihn zu haſtiger Deckung ſeiner Lieferungsver
pflichtungen veranlaßt hat. Aber auch ſonſt mag die größere Reg
ſamkeit nicht allen en gepaßt haben, denn in der Börſenpreſſe
war alsbald zu leſen, man möge doch um Gottes willen nicht glauben,
daß die Zuſtände an der Börſe ſo glänzend ſeien, daß ſie ſich den
Luxus eines lebhaften Geſ ten könne, ſondern die V
Börſenſteuer laſte unverändert ſchwer auf dem ehr u. ſ. w. Dieſe
Auslaſſungen gleichen dem Rückzugsgefecht eines geſchlagenen e
Der Beweis daß die Börſe auch unter der neuen Steuer ihre Ob u
heiten der Vermittlung des Kapitalverkehrs erfüllen kann, iſt ſeit dem
kurzen Beſtehen des neuen Steuergeſetzes nun ſchon wiederholt nach jeder
Richtung hin erbracht worden. Das iſt den Gegnern der Steuer natür
lich unbequem, und deshalb betrachten ſie auch nur mit ſauerſüßer
Miene den regen Geſchäftsverkehr, der ſich in dieſen Tagen an der
deutſchen Hauptbörſe entwickelte, von wo grade unmittelbar vorher
die herzbrechendſten Klagen über gänzliche Geſchäftsſtille erſchallt
waren. An ſich iſt es gar nicht verwunderlich, daß die Ereigniſſe
über die grundſätzliche der Börſenſteuer hinwegſchreiten.
Denn der Selbſtzweck der Börſe iſt das Geldverdienen, ſie würde
alſo ihre eigene Daſeinsbeſtimmung leugnen, wenn ſie ſich dauernd
mit der Beweinung ihres Schickſals begnügen wollte. Der Anſicht
ſind auch offenbar alle t en und auf die Börſenthätigkeit ange
wieſenen be den der e, vor allen Dingen die Banken,
welche ja bei 12 Prozent Privatzinsfuß ihren Aktionären und Ver
rn e keine entſprechenden Gewinne bieten könnten,
wenn ſie mit den übrigen Gegnern der Börſenſteuer ſich in den
Schmollwinkel zurückziehen wollten. Sie und manche andere Bank-
und Börſenkreiſe waren des trockenen Tons offenbar ſatt und nahmen
v die Gelegenheit wahr, um „etwas Leben in die Bude
zu bringen“.

Die rigen J eng W. die den Verkehr an der Berliner
Börſe beeinflußten, gingen beſonders wieder von Wien aus, wo
die g. Ernte Ergebniſſe eine ſtärkere Kaufkraft auf ver
ſchiedenen Marktgebieten hervorriefen. Auch die Nachricht von der
Beendigung des nord amerikaniſchen Eiſenbahn Aus
ſt an des übte einen anregenden Einfluß auf die Unternehmungsthätig-
keit aus. Die kräftige Erholung der Tendenz und der Kourſe begegnete
zwar an manchen Tagen ſtarken Zweifeln wegen ihrer Haltbarkeit, dies
um ſo mehr, als eigenthümlicher Weiſe die weſtlichen Börſen keine
Veränderung in ihrer bisherigen Zurückhaltung zu erkennen e
In Paris und London war der Effektenverkehr nicht ſehr lebhaft;
die dortige Finanzwelt giebt noch keinerlei Zeichen eines Erwachens
des Unternehmungsgeiſtes. Man muß demnach wahrſcheinlich in den
engliſchen Erwerbskreiſen, die den Pulsſchlag des Weltverkehrs am
beſten zu beurtheilen wiſſen, noch nicht an das Ende des krankhaften
Zuſtandes glauben, in dem ſich der internationale Verkehr ſeit einiger
Zeit befindet. Das Centrum des Druckes liegt zwar noch immer
auf der weſtlichen Halbkugel, aber auch in Europa giebt es noch
immer wunde Punkte genug, die, weil ſie eine ſchnelle Hebung der
wirthſchaftlichen Kräfte verhindern, eine energiſche Heilung r
verlangen. Am Londoner Markte mag beiſpielsweiſe die Untreue
der griechiſchen Regierung gegenüber ihren Gläubigern
Wurſt en gegen den internationalen Credit weſentlich ver

ä en.Der internationale Staatskredit iſt ſeit einigen Jahren von
einer Krankheit ergriffen worden, die förmlich epidemiſch auftritt Die
n und in ihrem Gefolge der Rechtsbruch, die gänz
liche Mißachtung der den auswärtigen Staatsgläubigern verbrieften
Verbindlichkeiten. Das Uebel nahm ſeinen Ausgang von Argentinien,
pflanzte ſich auf Europa fort, wo zuerſt Portugal dann Griechen
land und in neueſter Zeit im gewiſſen Umfang auch Italien davon
ergriffen wurden. Der gewöhnliche Verlauf einer zum Ausbruch ge
kommenen Finanzkriſe iſt der, daß plötzlich der leitende Miniſter die
Erklärung abgiebt, der Staatskarren ſei feſtgefahren, zur Lockerung
bedürfe es der Mithilfe der auswärtigen Gläubiger man dürfe den
eigenen Staatsbürgern keine einſeitigen Opfer auferlegen und ähn
liche Redewendungen, die es beſchönigen ſollen, wenn die Zinſen für
die Staatsſchuld auf die Hälfte oder ein Drittel gekürzt werden. Darob
große Aufregung in den Kreiſen der Gläubiger. Man hält Verſamm
lungen ab, die Ausgabe Banken ſtellen ſich an die Spitze der
Bewegung und erlaſſen geharniſchte Erklärungen, es bildet ſich ein
Komitee, das die Vertretung der Forderungen übernimmt, Delegirte
werden ausgeſandt, um der fremden rechtsbrüchigen J den
Standpunkt klar zu machen, und zuletzt die Hilfe des Auswärtigen
Amtes angerufen. Monatelang gehen die Verhandlungen ihren
ſchleppenden Gang von Zeit zu heißt es, daß Günſtiges erreicht ſei,
die Gläubiger athmen erleichtert auf, die Courſe heben ſich, bis
plötzlich eine Drahtnachricht wieder alles zerſtört. Allmählich werden
die Beſitzer mürbe, ſie beſcheiden ſich mit den denkbar geringſten
Zinsquoten und hoffen auf die Zukunft. Das iſt noch der verhältniß
mäßig glücklichſte Verlauf der Sache, in mänchen Fällen kommt
es zu gar keiner Vereinbarung W Schuldner und Gläubigern,
wie eben jetzt in Griechenland. Es iſt in der ganzen Welt wohl
nur eine Stimme darüber, daß es Herrn Trikupis gelungen iſt für einen
Treubruch gegen die Staatsgläubiger die denkbar ſchroffſte Form zu
finden. Herr Trikupis läßt ſich einfach auf gar nichts ein, er er
klärt, das Staatswohl in dem klaſſiſchrn Sinne, wie der
griechiſche Finanzleiter es auffaßt iſt das oberſte Geſetz, und
ſicherlich befindet ſich der griechiſche Staat am wohlſten, wenn er
ar nichts zahlt. Gegen ſolche Grundſätze des Völkerrechtes vermag
eine Gläubigerlogik anzukämpfen, und Herr Trikupis fühlt ſich ganz
ſicher, da er wohl weiß, daß es kein Mittel giebt, ihn eines Beſſeren
auf dem Wege der Gewalt zu belehren, nachdem einmal alle fried
lichen Mittel erſchöpft ſind. Man wird zugeben, daß ſolche Vor
gänge von übelſter Wirkung ſind. Nicht nur, daß das vertrauens-
ſelige Kapital ſich überfallen und ausgeraubt fühlt und Treu und
Glauben erſchüttert werden, es wird damit auch ein böſes Beiſpiel
für ſolche Regierungen und Staaten gegeben, die ebenfalls Neigung
23 e erotnten verſpüren, um ſich unbequeme Laſten vom Halſe
zu ſchaffen.

Die Hauptfrage, die nun von den geſchädigten Gläubigern erle
digt werden muß, iſt die: „Was ſoll weiter geſchehen Wir haben
dieſe Frage ſchon in der letzten Wochenſchau geſtreift und ſie dahin
beantwortet, daß die Verfügung über die Einnahmen
Griechenlands in die Hände der Gläubiger gelegt
werden müßte, mag ſich an der „Nationalſtolz“ der Hellenen noch
ſo ſehr dagegen auflehnen. Nur durch eine zweckmäßige Verwaltung
der griechiſchen Finanzen dürfte den fremden Gläubigern ihr gutes
Recht werden, daß dabei den ökonomiſchen Verhältniſſen des Landes
Rechnung getragen werden müßte, brauchen wohl kaum n

Reben Griechenland war es von auswärtigen Staaten beſonders
S lien, das das Intereſſe der Börſe eingehend in Anſpruch nahm.

ie italieniſchen Werthe waren der Gegenſtand ziemlich lebhafter
Umſätze. Anfangs ging der Cours ziemlich empfindlich zurück, in
der zweiten Hälfte konnte er ſich indeſſen wieder weſentlich befeſtigen,
weil die vorher ſtark gewichene italieniſche Valuta wieder eine an
ehnliche Beſſerung zeigte. Für Mexikaner trat ebenfalls einiges
Intereſſe hervor, wobei ſich der Cours wieder etwas befeſtigte.
ſt Wo eeſ igten ſeſte Haltung, namentlich waren Türkenlooſe neuer-

ngs gefragt.
Auf dem Bahnen markt erfreuten ſich öſterreichiſche Werthe

anhaltender Beachtung. Neben den ſchon in der vorigen Woche
favoriſirten Aktien der böhmiſchen Bahnen, die ihre aufſteigende
Bewegung fortſetzten, wurden auch Lombarden und namentlich Staatsahnt in die Strömung hineingezogen unter Hinweis auf die

ſſerten Ausſichten des etreide-Exports. Von ehren
dordoſt

Somen waren Centralbahn bevorzugt und höher, während

bahn etwas nachgaben, da die Juni Einnahmen nicht befriedigten
und ſich nach der r deren Wahlen ganz im Sinne
der Partei Guyer-Zeller ausfielen, Verkaufsneigung geltend machte,
Am Montanmarkte bildete die badiſche StaatsbahnenSub-
miſſion den ßaplogſe der Parteien. Die Hauſſiers betonten, daß
das Eingreifen des Syndikats ſich ſtärker S mache, die
Baiſſters, daß die Preiſe vorausſichtlich noch unter denjenigen der
preu en Submiſſion normirt wären. Das Geſchäft ſtagnirte,
und die Tendenz neigte zur Schwäche. Augenſcheinlich iſt die Zeit
einer größeren Bewegung noch nicht gekommen und es bleibt abzu
warten, ob dieſe ſich nach oben richten würde.

ogenſilber notirte in London 28'/16 bis 28 d, in Hamburg

Vermiſchte Nachrichten.
Die Handelskammer zu Halle a. S., welche ſich auch zu

jeder weiteren Auskunft auf perſönliche Anfrage bereit erklärt hat,
giebt uns von einer Zirkularverfügung des Kaiſerlich Ruſſi-
ſchen Zolldeparkements Kenntniß, welche die Zollbe-
handlung ſolcher Waarenmuſterregelt, welche von Han d
lungsreiſenden eingeführt werden. Die Zirkularverfügung
lautet: „Bis zum Erlaß der in Artikel 12 des ruſſiſch deutſchen
Handelsvertrages vorgeſehenen J Regeln über Handlungs
reiſende und über die Form der Gewerbelegitimationskarten ſoll für
das Durchlaſſen der von Handlungsreiſenden eingeführten Waaren-
muſtern die folgende Ordnung beobachtet werden

Bei der Beſichtigung ſolcher Muſter haben die Zollbeamten
außer den Beſichtigungsſcheinen genaue Verzeichniſſe der eingeführten
Waarenmuſter nach Ort und Zahl aufzuſtellen; dieſe Verzeichniſſe
müſſen ſodann dem Handlungs reiſenden ausgehändigt werden, der
ſie bei der Wiederausfuhr der Muſter dem Ausfuhrzollamt vorzu
legen hat, und dieſes iſt verpflichtet, die Identität der ausgeführten
Waaren mit den in dem Verzeichniſſe aufgeführten zu beſcheinigen.
Auf Vorlage des in Weiſe beglaubigten Verzeichniſſes hat
das Zollamt, das dieſes Verzeichniß aufgeſtellt hatte, den für dieſe
Waaren erhobenen Zollbetrag zurückzuerſtatten.

Konkurrenz wider die Standard Oil Company. Jn
Hamburg iſt Ende voriger Woche der Tankdampfer Darial mit
einer Ladung Petroleum eingetroffen. Das Schiff iſt von den
„Outſide Refiners“ an die Petroleum-Jmportfirma Philipp Poth
in Mannheim abgeladen. Der Dampfer muß, da in Hamburg
keine Tanks zu privater Benutzung vorhanden ſind, in Harburg ge
löſcht werden. Wie die in Mannheim erſcheinende „N. Bad.
Landesz.“ erfährt, bereiten ſich die ruſſiſchen Naphtha Induſtriellen
in verſchiedener Richtung vor, die Konkurrenz mit Amerika aufzu
nehmen. Unter Anderm ſoll geplant ſein, eine Naphthaleitung
durch Perſien nach dem perſiſchen Meerbuſen zu
führen. In dieſem Falle würde das ruſſiſche Petroleum an den
Ufern des indiſchen Oceans ebenſo billig verkauft werden wie in
Batum und damit das amerikaniſche Petroleum gänzlich verdrängen.
Die ruſſiſchen Naphtha Induſtriellen glauben, daß es bei dem er-
warteten Beſuch des Schahs von Perſien in Petersburg gelingen
wird, dieſes Projekt ſeiner Verwirklichung näher zu führen.

Marktberichte.
Aus der Provinz Pofen, 21. Juli. (Hopfen.) Das

warme Wetter ſcheint auf das Hopfengeſchäft ſeinen Einfluß aus
zuüben, da die Brauer jetzt mehr brauen und dadurch größeren Be
darf zeigen. Die geringen Vorräthe, welche noch vorhanden ſind,
laſſen keine größeren Umſätze zu. Produzenten und Zwiſchenhändler,
die noch etwas abzugeben haben, erhöhen ihre Forderungen, und ge
lingt es ihnen auch, ſolche ſpeziell für beſſere Waare durchzuſetzen.
Steher iſt jetzt die Brauerkundſchaft aus Brandenburg,
Schleſien, Pommern und Preußen. Von den geringen Sorten wurde
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Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 35,50 Breslauer Dist. Bank 5, 102,89 6
do. Wechſel Bank. 4 100,30 G

Röm. St.-Anl. II. VIII. 4 1172,10 Darmſtädter Bank. 5 139,25 3
Numän. ſund. 5 I102,76 Deſſauer t 7 ,09 Gdo. amort. 5 I 9710 Deutſche Bank 8 160,56do. do. 1891. 4 85,00 do. Genoſſenſchaftsbank. 4 112896
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Mehreres zu theilweiſe beſſeren Preiſen zu Verſandtzwecken gekauft.
r ſtellen ſich wie folgt: Primawaare 175 bis 185
mittel 150 bis 160 Ac,, gering abwärts bis 135 Der jetzige
Witterungsverlauf iſt für die gen erranze recht Ganſtig und be
rechtigt der Stand zu den beſten artungen. Ganz niedrig ge
legene Plantagen haben durch die früheren Regengüſſe gelitten, doch
kommt dies nicht in Betracht, da es nur in einzelnen Fällen zu
regiſtriren iſt. Die Doldenbildung des Frühhopfens geht gut von

atten. Bleibt das Wetter weiter günſtig, ſo iſt auch auf eine
ſchöne Qualität zu rechnen.

Coneursſachen, Zahlungsſtocknngen e.
Handelsfrau Pauline Pöſſel geb. Melaloli zu Jlversgehofen

Erfurt); Kaufmann Alfred Größler zu Freiberg; Zimmermeiſter
ilh. Rürnberg zu Haffelfelde; Nachlaß des verſt. Kaufmann

Semy Hamm zu Leipzig.

Börſe von Berlin vom 23. Juli.
Fondsbörſe. Auf die Hauſſe von Wien veröffentlichte die

Börſe feſt in leitenden Banken und in Montanwerthen auf die
Wenn Meldung, daß der heute tagende Beirath des

yndikats eine Ermäßigung der Umlagegebühren herbeiführen will
und auch die Abſicht hat, den Preis von 8,50 auf 9,00 zu
erheben. Bevorzugt waren Gelſenkirchen 1 ebenſohöher,
Hibernia und Harpener. Jm Anſchluß hieran auch Hüttenaktienhöher auf Kohlenbedarf. Von Bahnen Buſchtiehrader 3 Prozent
auf Wien, Franzoſen 6 und Transvaal 2/, Prozent höher heimiſche
Bahnen erholt, Schifffahrtsaktien ſtill, Fonds gut gehalten, türkiſche
Looſe auf Paris höher, Mexikaner ſtill, ruſſiſche Noten ſchwach. Jn
zweiter Börſenſtunde heimiſche Banken weiter anziehend, von ſchwei
zeriſchen Bahnen Union höher, Montanwerthe weiter ſteigend. Laura
hütte 128,90, ungariſche Kronen 93,10, Ultimogeld 27 Schluß feſt.

Prodnktenbörſe. Die Nachrichten aus Nordamerika lauteten
heute ſehr entmuthigend, und da auch das Wetter prachtvoll für die
Ernte, ſo gingen die Preiſe für Roggen und Weizen zurück und
beſſerten ſich ſpäter nur wenig für Roggen auf ungünſtige Ernte
berichte. Hafer auf Termine billiger, Rüböl feſter, Spiritus matt.

Weizen: loco: 130 142, Juli 134,25, Sept. 134,25, Okt.
135, Tendenz: befeſtigt. Roggen: loco 111-117, Juli 114,
Sept. 115,50, Oktober 116,50, Tendenz: befeſtigt. Hafer: loco:
130--162, Juli 135, Sept. 114,50, Oktober 113,50. Tendenz
befeſtigt. Gerſte loco: 92-165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 46, Oktober 46, Tendenz
ſeſter. Spiritus: (70er Waare): loco 31,40, Juli 34,70, Auguſt
34,80, Oktober 35,30, Dez. 35,60, Tendenz matt. (50er Waare):
loko: Petroleum: loko 18,50.

e --=[J[J
Zuterberichte.

Magdeburg, den 23. Juli 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Koruznucker, exel., von 9 d alte Ernte Gent. Melis I. mit Faß 25,25, 23,50.

neue Ernte Stimmung: ruhigKornzucker, exel., 8859 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.
Ernte 11,60, neue Ernte 11,75. HamburgNachprodnkte excl., 759 Rendem. 9,20, per Juli 11,321 G, 11,37 B.

Stimmung: ruhig. per Auguſt 11,371 bz und B.
Brodraffinade h per September 11,00 G, 11,02 B.

do. per Oktober- Dezember 10,75 G, 10,771 B.Gem. Raffinade, mit Faß 25,00, 24,25. Stimmung: matt.
Hamburg, den 23. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. r r Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 88 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Juli 11,35. Oktober 10,821 Tendenz: mattAuguſt 11,37 Dezember 10,72

Schluß Courſe.

Erfurter Bank 1 S harpener Bergban 10 127,80Gothaer Zettelbank. 5 1114,80 G Farhnann, Sächſ. MF. 9 1153,75
do. Grund Creditbant 32 98,90 G Heinrichshall 10 131,90 G
do. do. junge 31 98,80 G ibernig Shamrodk. 51 129,10

Leipziger Bank. 6 132,25 G ildebrandt Mühlen (15
do. Creditanſtalt 81 177,80 G Hörder Hütten conv. O 19,50 GMagdebg. Bankverein 195,60 G do. St. Pr. neue 0 94,75

Magdebg. Privatbank 5 I110,00 bz.B Kaliwerke Aſchersleben 10 156,75
Matlerbank 5 105,70 G [Kette Dampfſchiſffahrt 1 67,60 G
Meininger Hypothekenbank. 6 I18,60 B. Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 107,50
Mitteldeutſche Creditbank. 4 98,25 G Lauchhammer conv. 6 1I106,25 G
Nationalbank f. Deutſchland j 5 111,75 Laurahütte 4 I128,75 BNordd. Bank-Actien 41, 123,75 G Leipziger Brauerei RNiebeck. 10 W

er r t. b a 0 Leoyo Ihalter P 3 r 4Preuß. Boden Kredit 33, o. Pr. 5 25,do. Centr.-BodenKr. 9 163,00 G L. Löwe Co. 18 284,50 G
do. Hyp. B. (Spielh.). 6 Luiſe Tiefban r 58 3do. do. (Hübner) 6 107,8 do. do. St. Pr. 96,50 Cdo. do. volle 6 114,75 G Magdebg. Baubank- Act. e 2 70,00Realkredit- Bank 5 92,50 G Magdeburger Bergwerk 20 240,00 G

Reichsbank. 6,38 157,60 G Magdeburger Gas Act. 5 109,00Ruſſ. B. f. ausw. Handel 5 [108,60 G Magdeburger Pferdebahn. 6 140,90 G
Sächſiſche Bank 41 7 Mälzerei Wrede 69,50Schaffhauſ. BankVerein 6 125,25 Marienhütte b. Kotzenau al 55,75
Schleſiſcher Bant Verein. 51 114,10 G Menden Schwerte conv. 0 52,90
Weimariſche Bank conv. 4, 153,50 G do. St.-Pr. o 63,50

Norddentſcher Loyd I 91,40
Phönix B.Act. Lit. A. 6 I24,25 GJnduſtrie- Papiere do. abgeſt. 10. 138.75 G
Pluto, Bergwerk a 128,40 G

do. do. conv. 3 T 77Dividende 1292. Maſch. conp. l 73,50 GA.G. f. Arirkagr- m m 72 geben n 00 B
Allgem. Elektr. 2 175,00 u 87,00W en. n elAnhalter Kohlen We 73,75 G Sächſ. Thür. Braunk. 7 1114,50 BAnhalter Maſchinen O 41,25 G do. St.- Pr. 7Berl. Anh. Maſchinen II9 124,69 G Salzunger Saline 62 111,75 G
Bgünen n Schleſ. Zinkhütte St.-Act. (15 190,90 Bo. Böhm. Brauh. 12 223,75 St.-Pr. (15 190,90 Bdo. Brauerei Königſt. 193,99 G Scwargkopff w. 138,75 G

do. do. Vagenhofer I16 272,50 G Siemens Glasinduſtrie. (11
do. do. Schültheiß. s 237,10 S Staßfurt. Chem. Fabr.. 8 167,00 Gdo. Union Gratweil 8550 8 Stollberger Zink et. 134,50
do. Elektricit. W. e 79,182,25 G do. do. St.pr. 6 105,00
do. Thterg. Bangef. o 228,99 G ESudendurger Maſchinen (14 19375 G

Bismarckhütte 2., 71 Thüringer Saline S 92/00
Bochumer Gußſtahl. 3 135,00 F in. lio 20Bomifanus Bergwer 6 39 50 6 Truſt Aetien rifazius Bergwerk e J t 3 Veloce Dampfſchiff Act. 5 60,29 GCheninit. Maſch. Zimm. 110/89 G Weſteregeln Aikali. O 1152,90 B
Concordia Bergwerk S 85,50 Wittener 10 124,00 GCröllwitzer Papier 10 125,19 Wurm Revier 7 95,80m 15 e Zeiter Maſchinen (20 238,80 B

effe Ack.Doninersmarckhütte conv. 6 111,09 2Dortmund. Brgb. St.-Pr. O 136,59 G

e do. Union St.-Pr., fr. r B 6geſtorff Salzwerte 8 138,00 W hſ 7 ſEilenburger Kattun 9 e e our e.
Eiſenh. Thale St.-Pr. 8 79,90Felder Reſt s 116,60 G Privatdiscont 19
Freund Maſch. conv. 228,90 G eGaggenauer Eiſenwerk 48,50 Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,95Gelſentirchen Bergwerk. 9 157,00 B ſtal. Platz 100 L. 8 T. 72,29Glauziger Zuckerfabrik 32 199,75 Petersb. 100 S.N. s T. l
Greppiner Werke 92,00 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,26
Große Berl. Pferdeb. 12 259,0 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81,00
Halleſche Maſchinen [35 347,75 Lond. 1 Aſirl. 8 T. 20,38
Harkort St.Pr. conv. 60,75 Lond. 1 Lſtrl. 3 W. (203,35

do. Brückenb. conv. 9 Paris 100 Fr. 10 T. 81,00do. do. St.Pr. 10 e 75 Wien. De. W. 100 fl. 10 T. 168,69

Kredit e e 217,90 Dur Bodenbach. 777Lombarden e e 44,90 G thardbahn h h 167,75Disc.Komm. 189,80 Dortm. Union St.Pr. 61,75Deutſche Bank 169,50 Lauraghütte 128,75Darmſtädter Bant 139,40 Bochumer Gußſtahl. 135,60
Berl. Handelsgeſellſchaft 139,60 arpener Kohlen 137,90
Dresdner Bank 143,49 ibernia h e J 129,90Nationalbank f. Deutſchland 111,75 ordd. Lloyd 91,59Marienburg Mlawka 82,59 Ruſſ. Noten 219,25Oſtpreuß. Südbahn 839,75 49 Ung. Goldrente 99,40Ruſſ. Süd Weſtbahn 69,70 Jtal. Renten T 77,80
Warſchau-Wien h 234,50 80 Nuſſ. eHa nh. Pa ket e 7 e 88,10

Tendenz: ſoſt.

h

s
S S ee T

e

S



Aniversitäts- Jubiläums- Feier.
Allem Anschein nach wird die Betheiligung an dem bevorstehenden Feste unserer Universität eine so rege werden,

dass die in Gast- und geeigneten Privat-Häusern vorhandenen Wohnungen, die bisher angemeldet wurden, Kaum aus-
reichen dürften, um alle Güste in angemessener und würdiger Weise unterzubringen

Wir richten deshalb an unsere Mitbürger, deron Gastfreundschaft sich schon oft bewährt hat, die freundliche Bitte,
uns noch weitere Quartiere, wenn möglich unentgeltläieh, zur Verfügung zu stellen, und werden etwaigen Wünschen
betreffs Auswahl der Person des aufzunehmenden Gastes bereit willigst entgegenzukommen versuchen,. Um einen WVeberblick
über die ungefähre Anzahl der Festtheilnehmer erlangen und etwa nöthig erscheinende Disposition noch rechtzeitig treffen
zu können, richten wir weiter an alle diejenigen werthen Familien, welche bereits Güste eingeladen haben, oder noch ein-
zuladen gedenken, die freundliche Bitte, uns die Anzahl derselben recht bald mittheilen zu wollen wir werden dann nach
dem Massstabe der Betheiligung an derartigen Festen in anderen Städten ein ungefähres Bild haben, wie sich der Festver-

Zur Führung und Zurechtweisung der ankommenden Gäste wäre es erwünsceht,
wenn eine grössere Anzahl Schüler sich bereit finden würde, dieses Ehrenamt zu übernehmen, wir bitten deshalb
diejenigen, die uns ihre Hülfe nach dieser Richtung hin zur Verfügung stellen wollen, sich gefüälligst von Mittwoch, den
25. d. Mts. ab bei dem unterzeichneten Stadtrath Schulze, Neue Promenade 3 melden, und die betreffenden e

kohr voraussichtlich hier gestalten wird.

Foestabzeichen daselbst in Empfang nehmen zu wollen.

Halle a/S., den 20. Juli 1894.
Der Wohnungs -Ausschuss für (io 200 jährige Jubiläumskfeier der Vniversitär

Halles Wittenberg
Schulze, Stadtrath, T Vors. Kuhnt, Baumeister, II. Vors. Dr. Arndt, Professor. Dr.
verordneter. Dr. Dittenberger, Profes
Major a. D. Dr. Friedersdorrf, Gymnasialdirektor.
Dr. j. Keil, Rechtsanwalt. Knuth, Oberpfarrer. Dr. med. Lange. Dr. J. Meier, Privatdocent.

Dr. Freiherr von Mering, Professor. Dr. Pott, Professor.
Dr. sommerlad, Privatdocent. Dr. StaeckKel, Privatdocent. Emil Steckner, Stadtverordneter.
Dr. SuchsIand, Oberlehrer. Schlieckmann, Jüstizrath. Dr. Schollmeyer, Professor. Sehütte,

Rechtsanwalt. Dr. Wagner, Professor. Dr. Wangerin, Professor.

(826

Keil. TDr. med.
Sanitätsrath.Dr. Räsel

Bekanntmachung.
In unſerem Prokurenregiſter iſt heute

zufolge Verfügung vom 17. d. Mts. be
treffs der Firma Gebrüder Zimmer-
mann (Nr. 21 des Regiſters), mit dem
Sitz zu Benkendorf, Inhaber König-
licher Amtsrath Max von Zimmermann
zu Benkendorf folgende Eintragung be-
wirkt worden:

Dem Fabrikdirektor Otto Röllig
und dem Buchhalter Wilhelm Fiſcher,
beide zu Benkendorf, iſt Kollektivprokura
ertheilt worden. Dieſelben ſind die
Firma gemeinſchaftlich zu zeichnen und
zu vertreten berechtigt. 84
Lauchſtedt, den 17. Juli 1894.

Königliches Amtsgericht.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Fuhrunternehmers Franz
Fitzan in Langenbogen iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf

den 22. Auguſt 1894
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 18. Juli 1894.
Dülßuer, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Vekauntimachung.
In der Zwangsverſteigerungsſache des

Bäckermeiſters Franz Kloß zu Zſcherben
wird der auf den

27. Juli 1894, Vorm. 9 l Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumte Ver
ſteigerungstermin aufgehoben.

Halle a. S., den 14. Juli 1894.
Königliches Amtsgericht,

Abtheilung VII.
Kleeberg.

Bekanntmachung.
Domänen Verpachtung.

Die im Kreiſe Wanzleben, dicht bei
dem Dorfe Wolmirsleben, ca. 20 km von
der Kreisſtadt Wanzleben, ca. 4 km von
der Stadt Egeln und ca. 28 km von der
Stadt Magdeburg entfernt belegene König-
liche Domäne Altong, enthaltend ein
Geſammtareal von 456,8845 ha, worunter
398,6245 ha Acker und 40,7160 ha Wieſen,
ſoll mit Wohn und Wirthſchaftsgebäuden
von Johannis 1895 ab auf 18 Jahre,
alſo bis Johannis 1913, anderweitig
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe haben wir, da in
dem ſtattgehabten erſten Termin keine
annehmbaren Gebote abgegeben worden
ſind, einen zweiten Termin vor unſerem
Departementsrath, Regierungsrath Boden

ſtein auf [352Freitag, den 3. Auguſt d. Js.,
Vormittags II Uhr,

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3
hierſelbſt anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins rund 89 160 Mk.
und der Grundſteuer Reinertrag rund
25878 Mk. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen verfügbaren Ver
mögens von 175000 Mk. ſowie ihre land-
wirthſchaftliche Befähigung dem genannten
Departements Rath rechtzeitig vor dem
Termine ſelbſt nachzuweiſen.

Die Verpachtungs und Vietungs-
bedingungen, das VermeſſungsRegiſter
und die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden
als auch auf der Domäne eingeſehen werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedin
Aungen 2c. kann gegen Erſtattung der
Schreibgebühren von 1,50 Mk. und Druck-
koſten von 0,30 Mk. von unſerer Regiſtratur
bezogen werden.

Magdeburg, den 20. Juni 1894.
Königliche Regiernng, Abtheilung für
direkte Steueru, Domänen und Forſten

5 Zander, Königl. Regierungsbaumeiſter.

x

Bekanntmachung.
Anläßlich der Univerſitätsfeier beab

ſichtigt die Stadt Halle eine proviſo-
riſche Brücke über die Saale unterhalb
der PeißnitzFähre zu erbauen.

Zur Ausführung der hierzu nöthigen
Arbeiten wird daher am 2. Auguſt d. Js.
von Nachmittags 2 Uhr bis Abends 7 Uhr
die Saaleſtrecke von der Gimritzer Schleuſe
bis unterhalb der PeißnitzFähre für den
Schifffahrtsverkehr geſperrt. 844

Halle a. S., den 21. Juli 1894.
Die Königliche FBgſferbaninſpertion.

Vom 20. d. Mts. ab bis auf Weiteres
verkehrt in den Nachtſchnellzügen Nr. 116/8
von Leipzig Magdeburger Bahnhof nach
Bremerhaven und Nr. 145 von Geeſte-
münde nach Leipzig je ein Schlar-
Wwagen, deſſen Benutzung den Jnhabern
von Fahrkarten I. und II. Klaſſe gegen
Zulöſung einer Schlafwagenkarte zum
Preiſe von 10 für die I. Klaſſe und
8 für die II. Klaſſe geſtattet iſt. Die
Löſung der Schlafwagenkarten erfolgt beim
Wärter des betreffenden Schlafwagens.
Auf den Ausgangsſtationen iſt gegen Zu
zahlung einer Vermerkungsgebühr von
50 die Vorausbeſtellung von Schlaf-
wagenplätzen zuläſſig; auch nehmen ſämmt-
liche Stationen der preußiſchen Staats
bahnen Vorausbeſtellungen von Schlaf
wagenplätzen gegen eine Telegrammgebühr
von 50 Pfg. entgegen. Näheres iſt bei
den betreffenden Stationen und Fahr-
kartenAusgabeſtellen zu g

Magdeburg, 20. Juli 1894.
Königliche Eiſenbahn -Direktion.

Große Wein- und Gigarren-
Auktion.

Dienstag, den 24., Juli er. Vor-
mittags von 11 Uhr ab verſteigere ich
meiſtbietend gegen Baarzahlung im Saale
der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ (Ein
gang Promenade): [804

ca. 250 Fl. Rothwein, 150
Fl. Weißwein, ff. Marken,
ſowie herben Ungarwein und mehrere
Mille gute rauchbare Cigarren.

Louis Kaatrz,
gerichtl. vereid. Taxator n. außerge-

richtl. vereid. Auktionator.

PſerdeAukkion.
Auf dem Königlichen Landgeſtüt Kreuz

bei Halle a. S. ſollen Sounabend, den
28. Juli d. Js., Vormittags II Uhr
9 zu Geſtütszwecken nicht mehr geeignete
Hengſte 4 Hannoveraner, 4 Belgier
und 1 Shirehorſe öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden vor der
Auktion bekannt gemacht und können die
Pferde täglich hier beſichtigt werden.

Krenz, den 21. Juli 1894. [857
Königl. Geſtüt-Direktion.

von Branconi.

Für Gartenbeſtter
empfehle

Garteneand
ſchwarzweiß, ganz weiß und gelb.

Otto Westphal, *eſthraße
Lagerplatz: Canenger Weg. [864

Weinflaſchen zu verkaufen. Verkauf.

Plissé- u. Rundbrennerei
AF Gr. Ulrichstr. 63, III. DE
Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.
F. Schmidt, Brüderſtr. II. [700

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks-
gebäck ſowie Brod liefert
704] Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Ein in Merſeburg in guter Lage be
findlicher Gaſthof, welcher ſich auch gut
rentirt, wird wegzugshalber zu verkaufen

geſucht. 1775Offerten unter Z 775 an die Expe-
dition dieſer Zeitung erbeten.

Herrſchaftl. dreiſtöck. Wohnhaus
mit Garten im Neumarktviertel, über
59 verzinslich, ſofort zu verkaufen. Gefl.
ſchriftl. Anfr. sub Z 67 an die Expedition

der Hall. Ztg. [489
6300 Mark pupillariſch-ſichere Hypo

thek werden bis zum 1. September cr.,
oder früher, eventl. auch ſofort zu cediren

geſucht. 77Offerten unter Chiffre Z 774 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

12 000, 15000, 18000. 26000,
25 0090, 27 000, 35 000, 40 000
u. 150 000 Mark auf gute 1. Stelle
gefucht. Näheres für Verleiher koſten-
frei bei J. R. Strässner, Bern-
burgerſtraße 14. [861

30000 Mark
auf I. Hypothek werden zu leihen geſucht.
Offerten von nur Selbſtverleihern unter
A. E. Kl. Ulrichſtr. 29 II erbeten.

Möchte für nächſtes Jahr mit ca.
10 Morg. Rübenſamen abſchließen.
Sehe deshalb werth. Offerten entgegen.

Rittg. I. Bilzingsleben. [806
Fr. Appelt.

1000 Schock Strohseile
verkauft R. Rehreld, Eismannsdorf
754) bei Niemberg.

BVeht Dalmatiner
Insectenpulver

tödtet jedes Ungeziefer, als Blattlänſe,
Wanzen, Flöhe, Ameiſen c. [937

Zu haben bei F. A. Patz.neb. Mars la Tour

Fliegenleim,
Fliegenpapier,
Fliegenpulver

in nur ſtärkſter, friſcher Oualität bei

E. Walther's Nachf.,
Mdoritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Wagenlaternen,
Sporen,

T Steigbügel, WCandaren,
Trensen,

T AUunndehalsbänder, W
HundebeissKörhbe

u. d. m. empfiehlt
Ferd. Haassengier,

Barfüßerſtr. 9.

Pfercdle,
Auf Domaine Haynsburg bei Zeitz

ſtehen zwei 8jähr. braune hannoverſche
Pferde, welche ſich zu jedem Zwecke eignen,

zum Verkauf. 747Lauterbach, Adminiſtrator.
Starke und leichte
Arbeitspferde

ſtehen unter günſtigen
Bedingungen billig zum

[863

BRaumert, Stadt-
s0r. Dr. med. Fisler. Dr. Ficker, lic. theol. Dr. Foertsech,

Pastor Grüneisen.

Lande, wünſcht d. Landwirthſchaft auf ein.

Am 22. Juni 1894 iſt im Forſt
Leiche eines unbekannten, etwa 30 J

garnrock, ſchwarzer

Armen befanden ſich grauwollene

und Hutfabrik in Deſſau“ geklebt war.

Halle a. S., den 14.

deren linkes Bein oberhalb des Knies einen großen Flicken
Strümpfen und rindsledernen Stiefeln von guter

Pulswärmer.
ſchwarzſeidene Schirmmütze, auf deren Futter ein Zettel „Chr. Seelmann, Mützen

einem roth und weiß e Barchenthemd, ferner mit einer grauen

Ich erſuche um Mittheilungen, durch welche die
nen feſtgeſtellt werden kann, i i J. VI. t.

uli
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
revier Ellerborn bei Gräfenhainichen die

ahre alten, ca. 165 em langen, kräftig gebauten
Mannes erhängt aufgefunden worden. Die Leiche war mit einem ſchwarzen Kamm

ammgarnweſte, unter derſelben mit einer braunen Wolljacke und

t toffhoſe,eigte, granen wollengen
eſchaffenheit bekleidet. An den

Bei der Leiche befand ſich eine

I ntichreit des Verſtorbe
455/94.

Offene und geſuchte

Stellen

HofmeiſterGeſuch.
Ein tücht. energiſcher Hofmeiſter, mit

Zuckerrübenbau verkraut, der ſich genügend
über ſeine bisherige Thätigkeit ausweiſenkann, wird zum Pforkgeie oder baldigen

Antritt geſucht. Geignete Bewerber
werden gebeten, ſich brieflich zu wenden an

A. Schade, Rittergutspachter,
795) Gärtitz b. Döbeln i. S.

S Thätige Agenten
und Unfallverſicherung bei

hoher Proviſion geſ. Off. erb. sub Z 777

an die Exp. d. Bl. [777
Auf Rittergut Pansfelde bei Meis-

dorf a. H. findet ein energiſcher junger
Mann ſofort er Vey [843alleiniger Verwalter.

2 tücht. Barbgeh. ſof. 1./8. geſ. Rob.
Ballin, Stadtth.-Friſ., Leipzigerſtr. 56.

T Axrbeiter!Ein tüchtiger, fleißiger Arbeiter geſucht.
810] Holzgeſchäft, Delitzſcherſtraße.

Geb. Mädchen, welch. d. Küche erlernt
hat, ſucht Stellung im beſſeren Reſtaurant

als Marnmnſell
unter Leitung der Frau. Gefl. Off. sub
L. 76 an Haasenstein Vogler,
A.-G., Leipzig erbeten. [855

Empfehle: 2 tüchtige ſelbſtſtändige Land
wirthinnen Scholarinnen Köchinnen,
Stützen, Jungfern u. Hausmädchen Frau
F. Wantzlöbenm, Spiegelſtraße I.

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells werden geſucht u. nach
gewieſ. d. Waunline Vleckinger,
Ranniſcheſtraße 5. [860

Eine ältere Wirthſchafterin, in feiner
Küche u. Federviehzucht erfahren, ſucht

per 1. Auguſt [801Rittergut Croſtitz,
Poſt KleinCroſtiß (Bez. Halle).

zum 15. Auguſt einGeſucht gebildetes
Wirthſchafts- Fräulein z. ſelbſtſtändigen
Führung eines größeren ländlichen Haus
haltes. Bewerberin muß in der feinen
Küche bewandert ſein. Off. unt. Z 802
a. d. Exp. d. Ztg. erbeten. [802

Ein junges Mädchen aus guter Fa
milie, das ſich in der Wirthſchaft vervoll-
kommen möchte, ſucht zum 1. Oktober,
auch früher, Stellung als Stütze der

Hausfran. [79Hauptbedingung: Familienanſchluß.
Adreſſen unter G P 36 an Haasen-

stein Vogler A.-G., Magde-
burg erbeten.

Zum 1. Oktober d. J. wird für ein
Gut in der Nähe von Cöthen (Anhalt)
eine tüchtige, nicht zu junge

Mamſell
geſucht. Frco.- Offerten mit Zeugniß-
Abſchriften unter Z. 676 beſorgt die

Expd. d. Ztg. [676
Zur ſelbſtſtändigen Führung des

Haushaltes wird zum baldigen Antritt
eine in allen Zweigen der Landwirthſchaft

erfahreue Wirthſchafterin
für ein größeres Gut geſucht. Offerten
erbitte unter Chiffre DZ 843 an die
Expedition dieſer Zeitung. [842

Geſucht
für eine rheumatiſche ältere Dame eine
in der Maſſage geübte kräſegt
Pflegerin bei hohem Gehalt.en von Blanckenburg,

Vahmerow b. Plathe, Pommern.
Zum 15. Septbr. ev. 1. Oktob. d. J.

wird für ein Gut in der Nähe von
Cöthen eine tüchtige, nicht zu junge

Mamſell geſucht.
Freo.Offerten mit Zeugnißabſchriften unter
Z 746 beſorgt d. Expd. d. Ztg. [74

Frl., w. ſelbſt garnirt, im Haushalt

6Wohnnun

Hauſe mit Sonnenſ. bevorzugt.
der Exped. d. Ztg. unt. Z 789 erbeten.

1. Etage, 5 b. t746 Zubeh. 1. Oktobr. zu vermiethen, 750
paſſend für Comptoirräume.

Suche zum 1. Oktober für ein junges
Mädchen, welches ſeine Lehrzeit beendet
hat, eine Stellung als Mamſell. [670

Frau M. Remmler,
Rittergut Droyßig bei Zeitz.

Jung. Mädchen v. Lande, w. Nähen u.
Plätt. k., ſ. Stell. Z. erf. Kl. Sandberg 15, II.

h 1 Mamnſell, bewand. in guter
Küche, Milchwirthſch. u. Viehz. bei 240
Anfangsgeh. I. Sept. eventl. I. Oktbr.
für Rittergut bei Halle. Zeugniſſe und
näh. Ang. unt. Z 807 durch die Exped.
dieſer Zeitung erbeten. [807

Vermiethungen.

Aeckelſtraße 7
zwei ſchöne Wohnungen billig
(günſtig z. Abverm.) aſtor emer.
Hahne. Zu erfragen bei [372

Frau Bellger, Hof, part.

Schöner Eckladen,
beſte Geſchäftslage, früher Korbwaarenge
ſchäft, iſt wegen Todesfall ſofort zu ver
miethen. Das Grundſtück iſt event. ſehr
günſtig zu verkaufen. Näheres

Schmeerſtr. 12 bei Mendorf.
Mühlweg 48

herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.
Näheres daſ. Erdgeſchoß.

Beletage, 7 Zim. u. Zub., ſofort oder
ſpäter zu vermiethen Königſtr. 14.,

Hochparterre (629
Liebenauerſtraße 170.

X 3 St., 2 K. 2c., Gartenbenutzung, ſo
X fort oder ſpäter zu vermiethen. Preis

450 Mk. Auskunft Souterrain,.
Eine Wohnung von 4 Stuben, 3 Kam-

mern, Küche und Zubehör in ruhigem
Hauſe zu vermiethen Breiteſtr. 16.
X In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,

iſt die bisher von Herrn Jnſtizrath
Weber bewohnte [703
ganze II. Etage
I. Oktober zu vermiethen. Dieſelbe
iſt hochherrſchaftlich eingerichtet,
beſteht aus 12 heizb. Zimm.,

e Bureau S
X mit ſeparatem Eingang und allem
X Zubehör. Carl Steckner.

Werkſtelſen mit Wohnung zu ver
miethen Großer Sandberg S.

Landwehrſtraße 9
ſchöne Wohnung, 4 große Zimmer, Küche,
Speiſekammer 2c., für 450 Mk. per ſo-
fort zu vermiethen.

Marienſtraße 28, Bahnnähe,
ing zu 375 Mk. ſofort oder ſpäter

zu vermiethen. Näheres beim Hausmann.

Die vom verſtorbenen Schuldirektor
Marſchner innegehabte Wohnung, Lau-
rentinsſtraße 8, I, iſt vom 1. Oktober
ab zu vermiethen.

V ruhigem Hauſe 2 St., K., K. J.
2. Etage, 90 Thlr. Charlottenſtr. 23.

ohnung.
Schöne ParterreWohnung von 3 Sk.,

K., Keller u. Bad mit Garten iſt zum
1. Oktober zu vermiethen

Robert-Franuzſtraße 3.
Eine freundt. Wohnung für 330 M.
ſofort zu vermiethen Georgſtraße

Halbe Etage zu vermiethen
Laurentiusſtraße 5.

Herrſchaftl. Wohnnng,
beſtehend aus 6 heizb. Zimmeru,
Kamm., Küche, Badeeinrichtung e. iſt
per 1. Oktober er. zu vermiethen.

Leipzigerſtr. S.
Wohnungs-Gesueh.

Zwei Damen ſuchen z. 15. Sept. zwei
möbl. Zimmer eventuell m. Kochgelegen
heit. Nähe d. Promenade in r

ff. it

e

x

x

x

x

x

Leipzigerſtr. 75
immer, 2 K. K. u. all.

495
vollſt. erfahr., ſucht per 15. Aug. dauernde
Stellung im Putzfach. Off. erbeten an
Herrn Lehrer Wiegand Naum-
burg a. S., Burgſtr. 11 a. [759

Ein junges Mädchen, 18 J. alt, vom Salon und 1-2 entl. mKüche, auf Wunſch Penſion, ſofort billig

Priodrichroca i, Th
beſter Lage hier, eine herrſchaft-

li möblirte Wohnnng, Hochparterre,
Zimmer, eventl. mit

5 Carl Hoyer senfor, Ritterg. zu erlernen. Näheres b. Wilh. zu vermiethen. Rud. Rothe,Rocholl. X 862) Bernburgerſtr. 14. Halle a. S., Gaſthof grüner Hof. z Lippert, Halle a. S., Fleiſcherſtr. 17. Privatier, Lindenſtr. 47, part. [570
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Aner

Carl
inſofe
Mini

rektor
Roth
luthe
und
felt
vierte

u S
rde

an d
Orde

naſiu
Vera
Regie
Poſe
vierte

Hei
Rath

freie

evar
bur
verl

im
Frie
aus


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 340.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 340 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







